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Aktuelles Thema

Gute 
Atmosphäre

„Er liofert zwar telbil keine Er­
zeugnisse. doch auch dank seiner 
hohen Qualifikation und seinem 
Schallenselan können unsere Nahe 
rinnen mit ihren Aufgaben Tag für 
Tag fertig werden. Allem die An 
Wesenheit des Einrichters Georg 
Bayer in der Produktionshalle trägt 
zur guten Stimmung ocr Menschen 
bei. Wir wissen, es gibt keinen Still­
stand ", sagte die Abteilungleiterin 
der Schtschutschinsker Kontektions 
labnk Vera Jefimowa.

„Ich kann keine beeindruckenden 
Kennziffern der Leistungen der Bri­
gade Sagit Samajew aus der Abtei 
lung Nr. 11 nennen: Sie gehört zum 
Hilfspersonal . erklärte boia Pleku- 
tschaja. Ingenieurin für sozialisti­
schen Wettbewerb im Koktschetawer 
Werk für Gerätebau. „Doch ohne 
solche zuverlässige technische Be­
treuung. ohne d ese Reparaturschlos- 
ser könnten unsere basten Briga­
den ihre Planaufgaben m der Her­
stellung der Waagen nicht überbie­
ten. In diesem kleinen Kollektiv 
herrscht eine äußerst gesunde Atmo­
sphäre."

Die gute Atmosphäre Im Kollek 
tiv... Nicnt von ungefähr wird immer 
wieder ihre Bedeutung für die hohe 
Arbeitsproduktivität hervorgehoben

Die gute Stimmung der Menschen, 
die kameradschaftlichen Beziehun 
gen, ihre ständige Bereitschaft, em 
ander zu helfen — all das sichert 
den Erfolg des Kollektivs. Es ist ei 
ne unsichtbare Kraft unserer soziali­
stischen Lebensweise, die für die er­
folgreiche kollektive Arbeit ebenso 
notwendig ist, wie der unsichtbare 
Sauerstoff in der Luft zum Atmen 
und ohne den auch jede Flamme er­
lischt.

Der Charakter der Wechselbezie­
hungen im sozialistischen Kollektiv 
wiro von der soz>alökonomischen 
Ordnung der sowjetischen Gesell 
schäft, vom gesamten System der 
sozialistischen gesellschaftli c h e n 
Verhältnisse, vor. der kommunisti­
schen Moral bestimmt. Unter den 
Bedingungen des reifen Sozialismus 
formt die ganze Lebensweise bei 
den Menschen die wichtigen Züge 
des Kollektivismus, begünstigt ihre 
Verbindung mit der Gesellschaft. 
Doch der kollektive Charakter der 
sowjetischen Gesellschaft, die so­
zialistischen gesellschaftlichen Be­
ziehungen können an und für sich 
nicht automatisch den wahren Kol­
lektivismus in jedem Kollektiv si­
chern. Das hängt von der Atmosphä­
re. d e dort herrscht, von ihren Mit­
gliedern und nicht zuletzt vom Pro 
duktionsleiter, von den gesellschaftli­
chen Organisationen ab, die mit 
Wort und Tat aul das Kollektiv, auf 
jeden Menschen einwirken, seine 
Aktivität wecken und unterstützen.

In der Ethik der Wechselbezie­
hungen spielt im Kollektiv die ge 
genseitige Achtung, wohlwollenoes 
aufmerksames Verhalten der Mit 
glieder zueinander eine große Rol­
le. Sie oflenbart sich in der ständi­
gen Fürsorge um jeden Menschen, 
um die Verbesserung ihrer Arbeits­
und Lebensbedingungen. ,,D e r 
Mensch ist des Menschen Freund, 
Kamerad und Bruder. Diese These 
aus dem Sittenkodei des Erbauers 
des Kommunismus ist ein Haupt- 
prinzip für alle und dessen Ver­
wirklichung schafft die gute Atmo­
sphäre im Kollektiv.

Die Achtung zum Menschen kon­
kretisiert sich m solchen wertvollen 
Eigenschaften wie Höflichkeit, Takt 
getuhl. Korrektheit. Wohlwollen, Bc 
scheidenheit und Zugänglichkeit. Die 
Grundlage des sittlichen Halts be 
steht darin, daß der Mensch selbst 
bereit und imstande ist, aus innerem 
Drang, aus Überzeugung für andere 
etwas Gutes zu tun, nicht nur um die 
Anerkennung der Mitmenschen zu 
erwerben, um von der Leitung für 
seine Bestleistungen ausgezeichnet 
zu werden, sondern um der Gesell­
schaft möglichst zu nutzen. Um 
Mensch unter Menschen zu sein, 
wie es für unsere sozialistische Le­
bensweise charakteristisch ist.

L. I. Breshnew 
empfing I. Verdet

Am 20 Mai empfing der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew im Kreml das Mitglied 
des Politischen Exekutivkomitees 

des ZK der RKP, Ministerpräsident 
der Regierung der SRR I. Verdet. 
der in der Sowjetunion zu einem of­
fiziellen Freundschaftsbesuch weilt.

An der Unterredung beteiligte 
sich das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Vorsitzender 
des Minislerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin.

Genosse L. I. Breshnew hob her­
vor, daß es für die weitere Ent­

wicklung der sowjetisch-rumäni­
schen Zusammenarbeit, darunter 
auch auf dem Gebiet der Ökonomik, 
große Möglichkeiten gibt. Es wurde 
die Genugtuung darüber zum Aus­
druck gebracht, daß auf der un­
längst stattgefundenci) Tagung des 
Politischen Beratenden Ausschusses 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags eine gute Platt­
form zur gemeinsamen Arbeit im> 
Namen der Festigung des Friedens 
in Europa und in der ganzen Welt 
angenommen worden ist.

I. Verdet übermittelte Genossen 
L. I Breshnew und anderen so­
wjetischen Ueitern einen freund-

Ausgezeichnete Tagesleistungen bei der Aussaat!
Die Ackerbauern der Neuland geb iete der Republik führen die Frühjahrsbestellung auf hohem agrotechnischem Niveau

aul den Feldern des Sowchos.
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nur liucnsici Qualität lie.ernt' lau­
tet ihre Devise. Erfolgreich sind in 
diesen Tagen die Kollektive von 
Heinrich Schroll und Shcms Bai-

Wertijie Hunderte Meter von den 
Lagerräumen entfernt befindet sich 
das .Sowchoslaboratoriuni. „Kon­
trollpunkt" — so wird es unter an­
derem genannt. Hier wird die Quali­
tät des an die Aussaatkoinplexe ge­
lieferten Samenguts geprüit, seihe 
Kondition stimm}. „Bisher ha.tcn 
wir an der Arbeit der mit der Vor­
bereitung des Korns beschäftigten 
Brigaden noch nichts auszusetzen ', 
meint die Chijflaborantin Olga Töws. 
„Diesmal haben wir mit den Briga­
den einen sozialistischen Wettbe­

Koordinierung der wissenschaftlichen Tätigkeit-eine wichtige Aufgabe
Am 20. Mai begann im großen 

Konlerenzsaal der Akademie der 
Wissenschaften Kasachstans in Al­
ma-Ata die XX.XVil. Tagung des 
Rats für Koordinierung der wis­
senschaftlichen Tätigkeit der Aka­
demien der Wissenschalten der Uni­
onsrepubliken beim Präsidium der 
AdW der UdSSR ihre Arbeit. Daran 
beteiligen sich die Leiter der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR und der Republikakademien 
namhafte Wissenschaftler aus Mos­
kau und Leningrad.

Die Eröffnungsansprache hielt in 
der Tagung der Präsident der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR, Akademiemitglied A. P: 
Alexandrow.

Der Vorsitzende des Ministerrats 
der Kasachischen SSR B. A. Aschi­
mow begrüßte die Tagungsteilneh­
mer aufs w ärmste im Namen des ZK 
der Kommunistischen Partei Kä- 
sachstans, des Präsidiums des Ober- 
»ten Sowjets und der Regierung 
der Republik. Die Tagung des Rats 
für Koordinierung der wissen­
schaftlichen Tätigkeit der Akade­
mien der Wissenschaften der Uni­
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„Im Abschlußjahr dc> Planjahrfünfti wird der Agraroetrieb 
130 000 Dezitonnen Getreide. 50 000 Dezitonnen Kartoffeln, 
.10 000 Dezitonnen hochwertigen Weizensamen an den Set 
verkaufen."
(.ins den sozialistischen Verpflichtungen des Kollektivs des 

Sowchostechnikunis „Kolurkolski" für das lahr 1960.)

Qualität an 
jedem Abschnitt

AM Verwaltungsgebäu­
de des ' Sowchostechni- 
ktims stehl ein Wegwei­
ser: „Sowchoslaboratoriuni 
— Getreidclagcrräume — 
Saatfluren der Brigaden 
Nr. I. Nr. 2. Xr. 3."

„Wollen wir zuerst den 
Sowchoslacerraum besu­
chen". schlug der Vor­
sitzende des örtlichen 
Gewcrkschaftskomit e e s 
Amanshol Atabajew vor. 
„Hier beginnt nämlich 
die Arbeit an der Schaf­
fung der Grundlage für 
die Ernte 80."

Die Gelreidclagcrräume 
sind der Stotz des Agrar- 1 
betriebs: Nach dem letz-

onsrepubliken, unterstrich er. ist 
ein wichtiges Ereignis im gesell­
schaftlich-politischen Leben unserer 
Republik. Es ist kennzeichnend, daß 
dieses repräsentative Forum der 
Wissenschaftler am Vorabend des 
60. Gründungslags der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans verläuft. 
Die gigantische Arbeit der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates in der Organisation der 
Wissenschaft in den Unionsrepubli­
ken war eine wichtige Etappe in 
der praktischen Verwirklichung der 
Leninschen Nationalitätenpolitik. 
Ain Beispiel Kasachstans kann man 
die fürwahr kolossale und allseitige 
Hilfe würdig einscliätzen. die die 
Akadcriiie der Wissenschaften der 
UdSSR und die hervorragenden 
Wissenschaftler, des Uandes allen 
Sowjetrepubliken bei der Entwick­
lung der Produktivkräfte, der Wis­
senschaft und Kultur erwiesen ha-

Entgegengenommen wurden die 
Berichte „über die Koordinierung 
der Arbeiten der AdW der UdSSR 
und der Akademien der Wissen­
schaften der Unionsyepubliken auf 

schuf tliclicii Gruß von Genossen 
N'. Ccausescu. Genosse L. I. Bresh­
new bedankte sich und bestellte sei­
nerseits die besten Glückwünsche 
für N Ceausescu und andere ru­
mänischen Leiter.

Das Gespräch verlief in einer 
herzlichen kameradschaftlichen At­
mosphäre.

Am Gespräch beteiligten sich 
auch: sowjeliscltcrseits — der Re- 
lei'ent des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU A. I. Blatow, der Bot­
schafter der UdSSR in der SRR 
W I. Drosdenko; rumänisclicrseits 
— das Mitglied des Politischen 
Exekutivkomitees des ZK der RKP, 
Stellvertretender Ministerpräsident 
der Regierung der SRR N. Constan­
tin. das Mitglied des Politischen 
Exekutivkomitees des ZK der RKP. 
Stellvertretender Ministerpräsident 
der Regierung der SRR C. Burtica, 
der Botschafter der SRR in der 
UdSSR T. Dudas.

ton Wort der Technik eingerich­
tet, mit guten Arbeitskadern kom­
plettiert bieten sie eine zuverlässige 
„Unterkunft" für den reichen gol­
denen .Getreidestrom. Im Winter 
wird hier das Getreide bearbeitet 
und für die Aussaat vorbereitet.

„In diesem Frühling betten wir 
nur erstklassiges Saatgut in den 
Boden." sagt Viktor Tauber, Lei­
ter des Lagerraums 2/3. „Die pro­
gressiven Methoden, die wir bei 
ucr Vorbereitung des Korns an- 
«enden, ermöglichen es. jeden 1 ag 
an die Feldstützpunkte 11 — 12 Ton­
nen iiocnweriiges saa.gut zu lie­
fern. Weiterhin, wenn die .Ackerbau­
ern die Aussaatarbeiten berschlouni-
geit werden.1 beabsichtigen wir bis 
i > Tonnen Saatkorn je Tag an die 
Aussaatkomplcxe zu befördern." 

Mit der' Vorbereitung des Saat- 
■ Sind drei Brigaden beschäftigt. 
An die Aussaatkollektive Samen

dein Gebiet des wissenschaftlichen 
Gerätebaus“ — des Vizepräsidenten 
der AdW der UdSSR. Akademie­
mitglieds J. P. Welichow und des 
korrespondierenden Mitglieds . der 
AdW der UdSSR W. L. lairose, so­
wie die Berichte „Die wichtigsten 
Forschungsergebnisse der Akauemie 
der Wisseiiscnaiten. der Kasachi­
schen SSR aul dem Gebiet der Ur­
schürfung und komplexen Nutzung 
der Mineral- und Roiistotle Kasach­
stans' — des Präsidiums der AdW 
der Kasachischen SSR. korres­
pondierenden Mitglieds dei AdW 
der \V isseiischallen der UdSSR 
A. AL Kunajew, „Die Erarbeitung 
wissenschaftlicher Probleme der 
Veromddiig der Zweig- und Tern- 
toriaIplaiiung der \olks«irtschalt 
und die Auigaben der Akademien 
der U issensclialten der Unionsre­
publiken" — des Stellvertretenden 
wissenschaftlichen Sekretärs der 
Abteilung Ökonomik der AdW der 
UdSSR. Akademiemitglieds N. X. 
Nekrassow.

In den Debatten sprachen Akade­
miemitglied O. M. Belozcrkowski. 
Rektor der Moskauer Physikalisch- 
Technischen Hochschule; Akademie­

V erhandlungen 
abgeschlossen

Am 20. Mai wurden im Kreml die 
Verhandlungen zwischen X. A. Ti­
chonow, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU’und Erster Stellver­
treter des Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR und I. Verdet. 
Mitglied des Politischen Exekutiv­
komitees des ZK der RKP und Mi­
nisterpräsident det SR Rumänien, 
beendet.

Wahrend der Verhandlungen wur­
den weiterhin Fragen der ökonomi­
schen Zusammenarbeit sowohl aul 
bilateraler als auch multilateraler 
Grundlage im Rahmen des Rates für
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werbsvertrag abgeschlossen, spe­
ziell gegründete Kommissionen über­
prüfen unsere Leistungen."

Der wichtigste Abschnitt sind 
aber die Saaticlder. Heute sind hier 
die wichtigsten Kräfte des Agrarbe­
triebs konzentriert: Aussaat. In die­
sem Jahr haben die Ackerbauern 
des Sowchostechnikums 7 (XX) Hektar 
Land mit Getreidekulturen zu be­
stellen. LauJ Plan, den die Sow- 
chosleitung noch lange vor Beginn 
der Frühjahrsfeldarbeiten aufgcstellt 
hat, ist die Aussaatkampagne in elf 
Tagen durchzuführen. Die Brigaden 
haben ihre Technik gut vorbereitet, 
es sind sechs Aussaatkomplcxe ge­
gründet.

Von den ersten Tagen der Aus­
saatkampagne an haben die Media- 
iioatorenkollcktive ein straffes Ar­
beitstempo eingescJilagcn. „Im 
Vergleich zur selben Periode des 
Vorjahres haben wir schon um 
I 000 Hektar Land mehr bestellt!", 
sagte der Brigadier der Komplex­
brigade Nr. 3 Peter Gossen. „Un­
sere Aussaatgruppen bestellen jeden 
Tag bis 300 Hektar." Die Brigade 
P. Gossen zählt zu den stärksten 
im Agrarbetricb. Im vorigen Jahr 
erhielt das einmütige Kollektiv 17 
Dezitonnen Getreide je Hektar. Nun 
sind die Ackerbauern bemüht, eine 
gute Grundlage für die Ernte des 
AbschluSjahrcs zu schaffen. Alle 
Arbeiten «erden im Komplex 
durchgeführt, die Ipatowo-Mcthode, 
die im Sowciiostechnikum festen 
Fuß gefaßt hat. zeitigt gute Resul­
tate. Die Mechanisatoren haben sich 
das Ziel gesetzt, für jedes Feld das 
Qualitätszeichen zu gewinnen.

Hochbetrieb herrscht auch in der 
Brigade Nr. 2 mit dem Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit Adam 
Weimann.a^jJer Spitze. Die Aus­
saatkomplexe wetteifern miteinan­
der. Die Ackerbauerfi arbeiten un­
ter der Devise „Die < • Aussaat in 
zehn Tagen durchführen". Während 
im Wettbewerb ist die Gruppe Mi­
chail Melnik. Wladimir Iwanow, 
Anatoli Malkow und Sergej Bokow 
erfüllen ihre Tagessolls zu HO— 
150 Prozent.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

mitglied B. J. Paton. Präsident der 
AdW der Ukrainischen SSR; kor­
respondierendes Mitglied der AdW 
der UdSSR G B Abdullajew. Prä­
sident der AdW der Aserbaidshani­
schen SSR; Akademiemitglied N. M. 
Emanuel, «issenschaftlicnzi Sekre­
tär der Abteilung Allgemeine und 
Technische Chemie der AdW der 
UdSSR; Mitglied der AdW der Re­
publik Sch. Sch. Ibragimow, Vize­
präsident der AdW der Kasachi­
schen SSR; W. P. Podoptelo v. Vor­
sitzender des Präsidiums der 
Zweigstelle der AdW der UdSSR in 
der ASSR der Komi; Akademiemit­
glied A. A. Trofimuk. Stellvertre­
tender Vorsitzender der Sibirischen 
Abteilung der AdW der UdSSR: 
A. M. byinkin. Stellvertretender 
Vorsitzender des Urale: Wissen­
schaftlichen Zentrums der AdW der 
UdSSR: korrespondierendes Mit­
glied der AdW der Republik T. A. 
Aschimbajew. Direktor des Instituts 
für Ökonomik der AdW der Ka­
sachischen SSR; korrespondieren­
des Mitglied der AdW der UdSSR 
S. R. Rafikow. Vorsitzender des 
Präsidiums -der Baschkirischen 
Zweigstelle 'der AdW der UdSSR;

Gegenseitige Wirtschaftshilfe er­
örtert.

Zu den Ergebnissen der Verhand­
lungen wurde ein gemeinsames 
Kommunique vereinbart, das in der 
Presse veröffentlicht werden soll.

Am gleichen Tag wurde im 
Kreml ein langfristiges Programm 
für die Entwicklung der Spezialisie­
rung und Kooperation der Produk­
tion zwischen der UdSSR und der 
SRR unterzeichnet.'

Mit großem Intererse mach­
ten ilch die Werktätigen unserer 
Republik mit dem Beschluß des 
ZK der KP Kasachi‘«ns „über 
den 60. Gründungstag der Kasa­
chischen Sozialistischen Sowjet­
republik und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans" be 
kennt.

„Stoßarbeit zum Jubiläum der 
Republik!" ist das Molto der Ar- 
boitskollekfive.

Ohne
Stillstände

Die Hauptaafmcrksamkeit der 
Werktätigen des Hachen Landes 
gilt heute der Aussaat. Im Volks- 
mund heißt es. wie die Saat so die 
Ernte. Es ist ja auch richtig, da in 
diesen knappen Tagen das Funda- 
n^ent der kündigen Ernte gelegt 
wird. Deshalb interessieren sich die 
Einwohner von Ossakarowka, wer 
heute im .Rayonwettbewerb Sieger 
ist. Das läßt sich leicht festslellcn, 
denn zu Ehren des Siegers wird täg­
lich die Rote Flagge des Arbeitsruh­
mes im Rayoiizentrum gehißt.

Das Aussaatlcmpo im Rayon ist 
in diesem Jahr höher als im Vor­
jahr, ungeachtet dessen, daß jetzt 
weniger Aggregate eingesetzt sind, 
weil einige ^äinaschlpcn .abgebucht 
und neue wurden nicht rechtzeitig 
bekommen Die Mechanisatoren der 
Agrarbetriebe wenden die Ipatowo- 
Mcthode an, was den Erfolg sichert. 
Täglich werden hier über 14 000 
Hektar Acker bestellt. mehr als 
plangemäß Die Arbeit auf den Fel­
dern läuft ohne Stillstände. Abge­
sehen davon, daß es einige Tage 
• cgnete. haben d'c Mechanisatoren 
bereits 42 Prozent der Saatfläche 
bestellt.

Organisiert verlaufen die Feld­
arbeiten in der Abteilung Nr. 3 
des Sowchos „Sarja”. Der stell­
vertretende Leiter der Rayonver- 
waltung Landwirtschaft Nikolai 
Saiwy sagt: „Hier hat man sich 
zur Aussaat gui vorbereitet. Die 
Traktoren und die Anhängegeräte 
sind in hoher Qualität überholt 
worden. Das Saatgut wurde gerei­
nigt und ist alles erster, Sorte."

Die Ackerbauern des Rayons Ossa- 
karowka haben den Fünfjahrplan tn 
der Getreidelicferung bereits erfüllt. 
In diesen) Jahr verpflichteten sie 
sich, an den Staat weitere 100 000 
Tonnen Getreide zu liefern. Im 
Rayon wird ein wirksamer sozialisti- 

' scljer Wettbewerb um das würdige 
Begehen des 60. Gründungstages 
der Kasachischen SSR und Vier 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans ausgetragen.

Woldemar SPRENGER
Gebiet Karaganda

N. U. Udolskaja. korrespondierendes 
Mitglied der AdW der Kasachischen 
SSR.

Die Schlußansprache hielt der 
Präsident der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR. Akademie­
mitglied A. P. Alexandrow,"der die 
Ergebnisse der Tagung auswertete. 
Die Tagung faßte einen Beschluß 
zu den erörterten Fragen.

An der Arbeit der lagung betei­
ligten sich die Sekretäre des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans S K. Kamalidenow. N. A 
Nasarbajew, der Sektorleiter der 
Abteilung Wissenschaft und Lehr­
anstalten beim ZK der KPdSU 1. A. 
Rosanow, der Erste Stellvertreten­
de Vorsitzende des Minislerrats der 
Kasachischen SSR W. A. Greoenjuk. 
die Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR K. D, Kobshassarow und S. T. 
Takeshanow, der Erste Sekretär des 
Alma-Atacr Gebietskoiniteqs der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans K. M. Auchadijew. der Erste 
Sekretär des Aima-Ataer S'.adtkomi- 
tces der Kommunistischen Partei 
Kasachstans T. G. Muchamed- Ra­
chimow.

Die, Unterschriften setzten der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Minislerrats der UdSSR N. K. Bai­
bakow und das Mitglied des Politi­
schen Exekutivkomitees des ZK der 
RKP. Stellvertretender Ministerprä­
sident N. Constantin.

Bei der Unterzeichnung waren 
A. X, Kossygin. X A. Tichonow, 
1. Verdet. C. Burtica und andere 
sowjetische und rumänische offiziel­
le Vertreter zugegen.

1. Verdet besuchte das Uenin- 
Mausoleum und legte einen Kranz 
nieder.

Ein Kranz wurde, auch am Grab 
des Unbekannten Soldaten vor der 
Kremlmauer niedergelegt.

Der Gast besuchte das Museum 
.Arbeitszimmer und Wohnung W. I. 
Lenins im Kreml".

(TASS)

ES IST BEREITS zur Lebens 
norm geworden. da3 wir Arbel-. 
ter den ruhmreichen Daten im Le 1 
ben des Landes oder der Repu­
blik mit wertvollen Arbeitsge­
schenken aufwarten.

Als Antwort auf den Beschluß 
des ZK der KP Kasachstans 
„Uber den 60. Gründungstag der 
Kasachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik und der Kommunl- 
stischcn Partei Kasachstans", den 
wir mit großem Interesse entge- 
gengenommen haben, aktivieren 
wir unsere Arbeit.■ bemühen uns, 
unsere Leistungen und ,Erfolge
zu mehren.

Durch unsere Stoßarbeit wird 
Kasachstan, dessen erhabenen Er- 
ruiigenscnal’ten im Beschluß so 
überzeugend und anschaulich ge­
zeigt s.nd. noch mächtiger und 
reicher.

Das Kollektiv unseres Kombi­
nats tür Backwaren hat" im lau- 

' (enden Plänjahrfünft die oesten 
Hesultate unter den wetteifernden 
cciiv.isierbcirieben des Gebiets 
erzielt. Dazu haben auch wir 
Zimmerer oeigetragen. Vielen 
von uns wurde der Titel ..Akti­
vist ues zehnten Planjahrfuntts" 
verliehen.

' Unsere Aufgabe besteht Jetzt 
darin, die Hoizarbeiten bei der 
Renovierung und Reparatur der 
Ausrüstung der Annahmestellen 
und Räumlichkeiten für das Ge­
treide zeitig und qualitativ abzu­
schließen.

Somit werden wir zum neuen 
Wirlschaftserfolg des Gebiets 
beitragen. Wir billigen den Be­
schluß des ZK der KP Kasach­
stans voll und ganz und werden 
zu seiner Realisierung unser Be­
stes tun.

Mathias FRANK.
. Zimmerer 

Tschlmkent

DIE MITTEILUNG von dem 
Beschluß des ZK der Kf Kasach­
stans „Uber den bü. Gründungs­
tag der Kasachischen Sozialisti­
schen Sowjetrepublik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans" erreichte uns Mecnanlsa- 
loren der Traktoren und Feldbau- 
ongade Nr. 3 des Sowchos 
..Kijm.nski". Rayon Kljma. be- 
re.ts im Feld. Wir sind bestrebt, 
in diesen Maitagen fleißig zu ar- 
oeiten und das Saatgut in kür­
zester Zeit zu betten.

Im Beschluß werden die großen 
Wandlungen hervorgehoben, die 
sich in den verflossenen <50 Jah­
ren In der Landwirtschaft unse­
rer Republik vollzogen haben. 
Eben der weisen Leninschen 
Agrarpolitik verdanken wir. daß 
d.e Getreidebauern Kasachstans 
m.t moderner Technik besser aus­
gerüstet sind als die in vielen ent­
wickelten Ländern.

Schon zwanz.g Jahre leite Ich 
eine Feldbaubrigade. Ihre Mit­
glieder wie Aiexandr Itschltow- 
k.n. Viktor Jakobi, Boris Moskwlt- 
sciiew-, Viktor Wlnlerhoilér und 
andere sind vortreffliche Mecha­
nisatoren.

Heute verfügen wir über lei­
stungsstarke ’1 raktoren. Manure- 
sciier und bodenbearbeitendc Ma­
schinen. Dank der Anwendung 
fortgeschrittener Erfahrungen er­
zielen wir Jährlich höhere Ernte­
erträge. Jetzt sind die Saatarbei­
ten In vollem Gange, in einer Wo­
che wollen wir die Bestellung der 
Felder mit Walzen abschheßen. 
Jetzt sorgen wir dafür, daß das 
Korn vorschriftsmäßig eingebv. 
tet wird, ucui uu. Grundungstag 
unserer Republik wollen wir auf 
Gctreldebauernart mit gewichti­
ger Ähre aufwarten.

Nikolai SCHULZ, 
Brigadier, Verdienter Mitar­
beiter der Landwirtschaft der
Kasachischen SSR
Gebiet Turgal

ICH KANN auf einen öOJährl- 
gen Lebensweg zurückblicken. 
Er ist mit den Schicksalswcgen 
der Kasachischen SSR eng ver­
flochten. Ich sah. «le slcn unsc- 
rq Wirklichkeit veränderte, wie 
sic immer besser Wurde. Wenn 
man sich daran erinnert, was 
einst war. und das mit der Ge­
genwart vergleicht, bietet sich 
em imposantes Bild.

Sehr gut und allseitig Ist das 
im Beschluß des ZK der Kommu 
nlstlschen Partei Kasachstans 
„Uber den 60. Gründungstag der 
Kasachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik und der, Kommuni­
stischen Partei Kasachstans" auf­
gezeigt. Nehmen wir zum Bei­
spiel das Aussehen unserer Städ­
te und Dörfer. Wie groß und 
schön sind sie geworden!

Als Bauarbeiter fällt mir das 
besonders aut. Zur Zelt baue ich 
mit meinen. Kollegen einen 
Schwclnezuchtk om pic x mit 
12 500 Plätzen im Rayon Boro- 
dullcha. Dabei denke ich daran, 
wie sehr s ch das Leben nur ei­
ner Menschengeneratton aut dem 
Land zum besten verändert hat; 
von der primitiven manuellen Ar­
beit bis zu den automatischen 
Viehzuclitkomplcxen mit Vollme­
chanisierung und einem einheit­
lichen Steuerpult.

Mit Stolz auf unsere Republik, 
auf Ihre Menschen lesen wir die 
Worte L. I. Breshnews darüber, 
daß „die Kasachische SSR von 
heute eine Republik Ist. wo das 
schöpferische sozialistische Le­
ben sprudelt, wo die Menschen 
der Arbeit und Wissenschaft die 
Natur umgcstaltcn. Wüsten zum 
Leben erwecken, große moderne 
Industriezentren bauen. Sie Ist 
eine Republik, die dem Land viel 
Getreide. Milch. Fleisch, Wolle 
und andere Agrarerzeugnisse lie­
fert. Mit einem Wort. Kasachstan 
nimmt einen bedeutenden und eh­
renvollen Platz in der geschlos­
senen Reihe der sozialistischen 
Sowjetrepubliken ein.“

Philipp HOLZMAN.N.
Maurerbrigadier !m Trust 
„Semkolchosstroi"
Gebiet Scmipalatlnsk
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Leninskoje 
gestern und heute

Im Jahre 1907 baute der Ums'cdler Jemeljen Jurtschenko am rechten 
Utsr de« Flusses Tschu. etwa 100 Werst unterhalb von Pischpek (des heuti­
gen Frunse) das erste Haus. Zu diesem Ereignis wurde die Siedlung Nr. 4 
Wosnessenowskoje benannt und in die Liste der Dörfer des Kreises Pisch- 
pek im Siebensfromgeb!et eingetragen So nahm das heutige Leninskoje im 
Rayon Tschu seinen Anfang.

Der Gründer der Siedlung 
Jemeljan Jurtschenko war kein 
Dutzendmensch und verdient es, 
daß man über Ihn etwas aus­
führlicher berichtet. Nach seiner 
Einberufung kam er zur Kriegs­
marine, auf den Kreuzer „Wa- 
rjag '. Der Mann aus Poltawa 
erwies sich als ein tapferer Ma­
trose. Wahrend der Schlacht ge­
gen das japanische Geschwader 
löschte der Kesselhelzcr Jur- 
tschcnko den Brand In der Ma­
schinenabteilung und wendete 
somit die Explosion der Kessel 
ab. Für diese Heldentat wurde 
der Matrose mit dem Gcorgs- 
kreuz gewürdigt. Und ein Jahr 
darauf wurde er... zur Zwangs­
arbeit verurteilt. Doch da war 
er an Ereignissen ganz anderer 
Art beteiligt gewesen.

Durch das Versagen der Kes­
sel auf dem Panzerkreuzer „Po­
tjomkin" waren die Manöver des 
Schwarzmeer-Geschwaders ge­
fährdet. Man mußte eilen. Auf 
Befehl des Admirals wurde die 
Mannschaft der Maschinenabtei­
lung des Panzerkreuzers „Tri 
Swjatltelja" auf die ..Potjom­
kin" übergeführt. Damals wußte 
der Kesselheizer Jurtschenko 
noch nicht, daß in seinem Leben 
eine neue Periode voller Gefah­
ren und Abenteyer eintreten 
werde.

Das Sthicksal des Panzerkreu­
zers Ist allbekannt. Aber nur we­
nige wissen, daß sich auf W. I. 
Lenins Anweisung die bolsche­
wistische Emigration für das 
Schicksal Jedes „Potjomkln"- 
Matrosen interessierte und ihm 
die nötige Hilfe erwies. Jur- 
tschenko hat es z. B. den Bol­
schewiken zu verdanken, daß er 
aus dem Ausland in seine Hei­
mat wieder zurückkehren konn­
te.

Der alte Matrose erinnerte

--------------------------------------- Beste der Volksbildung 

Solange 
der Mensch
lebt...

Er war kaum 12 Jahre alt. als 
die Eltern Ihn zu den Verwandten 
nach Kiew in die 5. Klasse schick­
ten. da es im Dorf nur eine 
Elementarschule gab. Seine zwei 
Tanten und der Onkel, bei dem 
er wohnte, waren Lehrer. Der 
ständige Verkehr mit den Lehrer- 
familien wirkte auf die Berufs­
wahl des Jungen. Er träumte vom 
Lehrerberuf, sah sich im Klas­
senzimmer als Deutschlehrer. 
Doch sein Wunsch. Hochschulbil­
dung zu bekommen, konnte erst 
1953 In Erfüllung gehen, als er 
ins Alma-Ataer Institut für 
Fremdsprachen als Fernstudent 
aufgenommen wurde. Es mangelte 
damals an Fachleuten In der Schu­
le. und Artur Groß. ein junger, 
kräftiger Mann, voll Energie und 
Arbeitslust, wurde zum stellver­
tretenden Direktor und unterrichte­
te Deutsch. Er gab sich völlig 
der Arbeit hin. Das ernste Verhal­
ten zur Arbeit, die Arbeitsfähig­
keit und der Elfer sind Ihm bis 
heute nooti eigen.

Die Schule Nr. 6 von Schtschu- 
tschinsk. wo er Jetzt arbeitet, ist 
ein großes modernes Gebäude, 
das nach der Jüngsten Typenpro­
jektierung aufgebaut wurde.

Im Kabinett der deutschen 
Sprache geht es lebhaft zu. Die 5. 
Klasse bereitet alles zur Stunde 
vor. Die Kinder fühlen sich Im 
Kabinett recht heimisch. Auf dem 
Lchrertlsch liegen einige Bilder, 
auch der Bildwerfer steht da. 
an der Wand hängt eine Tabelle 
mit Sprechmustern. Jede Stunde 
wird von Artur Groß auf die Mi­
nute berechnet, deswegen Ist die 
Einrichtung des Kabinetts bis 

'aufs kleinste durchdacht. Der 
Schrank im Kabinett birgt so 
manches: Schallplatten, verschie­
dene Anschauungsmittel, gramma­
tische Tabellen, auch Liederbü­

cher. schöngeistige Literatur und 
I anderer Hilfsstoff, den er mit der 
Zelt angcsammelt hat. Alles Ist 

I schön geordnet, auch die technl- 
i sehen Hilfsmittel haben Ihren 
, ständigen Verwahrungsplatz.
I Artur Samuelowitsch Ist streng 
I zu den Schülern und auch sich 
^selbst gegenüber. Doch Verständ- 
, nls findet er für jeden. In seinen 
Unterrichtsgruppen gibt es keine 

i zurückgebliebenen Schüler. Wie 
, erzielt er das?
I Auf den ersten Blick tut er 
(nichts Besonderes, wendet keine 
außergewöhnlichen Methoden an. 
Schüler, die nicht recht mltkom- 
men. werden zum zusätzlichen Un­
terricht elngeladen. Von großer 
Bedeutung Ist die außerunter­
richtliche Arbeit, besonders die 

sich oft an die Ereignisse jener 
Tage, und im Dorf kennt man 
seine Erzählungen noch gut. Auf 
einem Segelschiff, das einem 
Odessaer Griechen gehörte, wur­
de Jurtschenko und noch einige 
..Potjomkin'-Leuto aus Con- 
stanta Ins Kloster Nowy Aphon 
gebracht. Von hier wurde Jur­
tschenko nach Ppllawa beför­
dert. wobei man ihm die An­
schrift eines Beamten der L'm- 
sledlungsvcrwaltung mitgab. 
Dieser Beamte besorgte dem 
„ausgedienten Matrosen" eine 
Umslcdlcrkarte nach Turkestan...

Über die Entstehung der So­
wjetmacht Im Dorf Wosnesse­
nowskoje berichten uns Doku­
mente Jener Zelt. Eins davon 
lautet:

„25. Februar 1918. •
Wir cndesunterzelchneten Bür-, 

ger des Dorfes Wosnessenow­
skoje, Kreis Plschpek Im Sie- 
benstromgeblct, hatten heute ei­
ne Vollversammlung der Dorfbe­
wohner. Von 120 Landwirten 
waren nicht weniger als zwei 
Drittel anwesend. Wir erörter­
ten die Frage der Anerkennung 
der Sowjetmacht...

Darauf beschlossen wir, diese 
Macht anzuerkennen und Ihr bei 
der Durchführung der demokra­
tischen Prinzipien allseitig zu 
helfen.

Das Original wurde signiert 
von 36 schrclbkundlgen Perso­
nen (durch Unterschriften) und 
40 Analphabeten (durch Kreu­
ze)."

Hier noch ein erhebendes Do­
kument jener Epoche, auf grauem 
grobem Papier gedruckt:

„Der Rotarmlstin der Reiter­
armee Botschkowa, Maria Pro­
kofjewna.

Der Revolutionäre Kriegsrat 
der 1. Roten Reiterarmee über­
reicht Ihnen dieses Dokument

Arbeit des Deutschzirkels, wo Lie­
der gesungen, kleine Bühnenstük- 
ke aufgeführt werden. Die Schü­
ler machen sich näher mit der Ge­
schichte der deutschsprachigen 
Länder bekannt.

...Manche Lehrer glauben, al­
lein durch häufiges Anwenden 
der technischen Hilfsmittel die 
Probleme des Lehrprozesses zu 
lösen. Der Erfolg eines Lehrers 
liegt aber nicht nur darin", meint 
Groß. „Der technisch ausgerüste­
te Unterricht hat bestimmte Vor­
teile. doch das ist immerhin nur 
eine Seite des Lehr- und Erzie­
hungsprozesses. Im Mittelpunkt 
dieses Prozesses bleibt Immer der 
IzChrer, als Persönlichkeit mit sei­
nen Individuellen Eigenschaften", 
behauptet er.

Artur Groß Ist überzeugt, daß 
Im Lehrer die Kenntnisse eines 
Fachmanns und die Erfahrungen 
eines Erziehers verkörpert sein 
müssen. Der Lehrer muß auch Im 
Verhalten zu den Schülern und 
Kollegen, Im persönlichen Leben 
und In der gesellschaftlichen Ar­
beit ein Beispiel sein. Nur dann 
kann er mit Recht Achtung erwer­
ben. „Durch seine Einstellung 
zum Fach", sagt Artur Samuelo­
witsch, „äußert der Schüler sein 
Verhalten zum Lehrer. Das Kind 
will nicht immer nur belehrt wer­
den. deshalb sind rein menschli­
che Beziehungen zwischen Lehrer 
und Schüler sehr wichtig. Jeder 
Schüler Ist eine Persönlichkeit, 
die wegen ihrer Unerfahrenheit 
viele Fehler auf dem schweren Er­
kenntnisweg begehen kann. Der 
Lehrer Ist verpflichtet, sie ihm 
verhüten zu helfen."

Artur Samuelowitsch spricht 
ruhig und gemessen, es scheint, 
als erwäge er Jedes Wort, um es 
passender anzubringen.

„Die Jugendlichen und be­
sonders die 13 —15jährlgen ver­
langen viel Einfühlungsvermö­
gen. sie sind sehr empfindlich, 
und der Lehrer braucht bei ihrer 
Erziehung besonders viel Taktge­
fühl", fügt er hinzu.

Nach der Äußerung des Schul­
direktors sei Artur Samuelo­
witsch der erfahrenste Deutsch­
lehrer In der Stadt. Die* Erfolge 
des Lehrers erklärt der Dlrektor 
durch das Individuelle Herange­
hen an Jeden Schüler, durch sei­
ne Aufrichtigkeit und Gutherzig­
keit. Die Zöglinge lieben ihn we­
gen seiner Begeisterung für sein 
Fach. In dem sie gediegene Kennt­
nisse und Fertigkeiten besitzen.

Gleichzeitig leistet Artur Groß 
eine umfangreiche gesellschaftli­
che Arbeit. 12 Jahre nacheinan­

zum historischen ersten Jahres­
tag der Armee als Zeugnis Ihrer 
se.bstlosen Arbeit In den Reihen 
der 1.Reiterarmee für den Sieg der 
Arbcllcr-und-Bauern-Macht zum 
Wohl der großen Sache der pro­
letarischen Wcltrcvolutlon. Der 
Revolutionäre Kriegsrat bringt 
seine Überzeugung zum Aus­
druck. daß Sie auch weiterhin 
das Banner der Arbeltcr-und- 
Bauern-Macht hoch tragen und 
eine unermüdliche Kämpferin 
für den wahren Erfolg der Pro­
letarischen Revolution bleiben 
werden.

Revolutionärer Kriegsrat der 
Armee: S. Budjonny

K. Woroschilow 
J. Schtschadenko 

Sekretär: Orlowski
November 1919 — November 

1920."
Das war eine harte Zeit. Ob­

zwar die Geschichte ihr Urteil 
gefällt hatte, mußte es durch 
den Sieg der Revolution behaup­
tet werden. An die Front des 
Bürgerkrieges gingen aus dem 
Dorf Wosnessenowskoje Rudolf 
Rutsch, Pawel Goloschtschapow 
Iwan Splgalski. Wladimir Tschet­
werikow. Maria Botschkowa und 
viele andere. Tapfer ■ und selbst­
los kämpften sie In den Reihen 
der Rotarmisten. Hier ein weite­
res Zeugnis dafür.

Eine Bescheinigung bezeugt, 
daß Genossin Maria Botschkowa 
für die eifrige und ehrliche Er­
füllung Ihrer Dienstpflichten laut 
Befehl Nr. 40 des RKR der 1. 
Reiterarmee tatsächlich mit einer 
silbernen Uhr ausgezeichnet 
wurde, was mit Unterschriften 
und dem Stempel beglaubigt 
wird...

1930 entstand hier ein Kol­
chos. dem der Name des Führers 
der Revolution W. 1. Lenin ver­
liehen wurde. Sein erster Vor­
sitzender war Fjodor Pusin. Als 
er in Wosnessenowskoje er­
schien, hatte er einen langen 
Kavalleristenmantel und eine 
Budjonnymütze auf. Ehemaliger 
Schwadronführer. Schlosser von 
der Krasnaja Pressnja, Kommu- 

der Ist er Propagandist, hält Vor­
lesungen in Ästhetik und in kom­
munistischer Erziehung, spricht 
im Rundfunk. Auf den pädagogi­
schen Lesungen Ist auch sein Na­
me unter den Referenten zu fin­
den. In der Schule und in der 
Stadt leitet er die Sektion der 
Deutschlehrer, wo es des öfte­
ren zum Meinungs- und Erfah­
rungsaustausch kommt.

Ein Lehrér wie Groß, der gute 
Erziehungs- und Unterrichts­
erfahrungen hat, ist ein unent­
behrlicher Lehrmeister für die 
Jungen Kollegen. Er unterrichte­
te eine zahlreiche Gruppe von 
heutigen Lehrern, die nun seine 
Arbeitsmethoden häufig anwen­
den.

Auf seine Initiative wurde vor 
zwei Jahren die 3jährige Volks­
universität für Propaganda päd­
agogischer Kenntnisse eröffnet, 
die er jetzt leitet.

„Die Erziehung eines jungen 
Menschen, besonders unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen, Ist 
nur In enger Zusammenarbeit von 
Schule und Elternhaus zu errei­
chen", sagt er in diesem Zusam­
menhang. „Wir versuchen. den 
Eltern die Grundlagen des päd­
agogischen Wissens beizubrin­
gen. Das Unterrichtsprogramm 
der Volksuniversität wurde in un­
serer Schule aufgestellt und vom 
Stadtpartelkomitee bestätigt. Die 
Universität hat drei Fakultäten. 
Schullehrer. Ärzte. Juristen und 
andere Fachleute halten hier Vor­
lesungen. Im September Ist eine 
Konferenz für die Untergruppen 
durchgeführl worden. Im laufen­
den Monat werden wir die Kon­
ferenz .Die Berufswahl' organisie­
ren. an der Eltern der Oberschü­
ler teilnehmen werden."

Für die gute Arbeitsgestaltung 
der Volksuniversität wurde Groß' 
voriges Jahr die Ehrenurkunde des 
Ministeriums für Volksbildung 
Kasachstans verliehen.

Auf die Frage, wie er denn für 
das alles Zelt findet, antwortete 
er: „Solange' der Mensch lebt, 
muß er Pflichten haben. Ohne 
diese kann Ich mir mein Leben 
kaum vorstellen."

Für seine vortreffliche Arbeit 
wurde Artur Samuelowitsch Groß 
mit dem Abzeichen „Bester der 
Volksbildung der KasSSR” 
absgezelchnet und genießt die 
verdiente Achtung seiner Kolle­
gen und Schüler.

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
' Gebiet KokUchelaw 

nist des Leninschen Partdaufge- 
bots war er einer der Fünfund- 
z.wanzlgtauscndlcr. Er kam Ins 
Dorf, um den Bauern beim Auf­
bau eines neuen Lebens zu hel­
fen. Pusin war überzeugt: Klein­
wirtschaften können nicht aus 
der Not hcrauskommen. Diese 
Worte Lenins bestimmten seine 
Linie Im Leben. Kulaken und 
Basmatschcn schossen auf Ihn. 
aber er blieb am Leben. Man 
versuchte. Ihn zu bestechen, 
aber nichts und niemand konnte 
Ihn zwingen, seine Prinzipien 
prelszugebcn. Er blieb unbeug­
sam, unerschütterlich, der Fünf- 
undzwanzlglauscndler Fjodor 
Pusin — wie Scholochows Da­
wydow. Im Lcnln-Sowchos erin­
nert man sich mit Achtung und 
Liebe an den ersten Leiter des 
damaligen Kolchos.

Von 100 000 Traktoren träu­
mend, sah W. I. Lenin In ihnen 
eine Kraft, die fähig, ist, die 
Bauernschaft auf einen breiten 
und lichten Lebensweg zu füh­
ren. In den 30er Jahren, als 
die Jahrhundertealte Lebenswei­
se revolutionär umgestallet wur­
de. war ein Traktorist ein eben­
solcher Kämpfer der Partei wie 
auch der Arbeiterkorrespondent. 
Bibliothekar. Kulturfunktionär, 
er war ein Pionier der techni­
schen Revolution auf dem Dorfe.

Heute gibt es Im Lcnln-Sow­
chos einen starken Trupp von 
Mechanisatoren. Tierzüchtern, 
Gctreldebauern. die In der Pro­
duktion die führende Rolle spie­
len. Die Mechanisatoren JaKob 
Schlcfmann. Alexander Sleg- 
wart, Leo Rau. Viktor Anossow, 
Woldcmar Rollhäuser. Koschkln- 
bai Tuganbajew, Ahiankul Bal- 
kokow, Dshijan Abbassow, u. a. 
erfüllen ihre Jahrcsaufgaben zu 
145 -150 Prozent. Die Schäfer 
Serik Onlassynow und Shuma- 
kar Dossumbekow erhalten 155 
Lämmer von Je 100 Mutterscha­
fen und vier Kilogramm Wolle 
Je Schaf. Die Melkerinnen Kll- 
sha Jelemanowa, Sara Bokaje- 
wa und Blbigul Satlmbctowa er­
zielen 1,5 Jahressolls Milch Je 
Kuh. Insgesamt lieferte der 
Sowchos an den Staat im vori­
gen Jahr 1 000 Tonnen Milch 
statt 800 laut Plan. Von 853 ha 
erhielt der Sowchos 33 Tonnen 
Rüben je Hektar. 10 583 Ton­
nen Getreide wurden 1979 an 
den Staat verkauft. Der Agrar- 
bctrleb buchte 3 Millionen Rubel 
Einkünfte, der Reingewinn be­
trug etwa 500 000 Rubel.

Die sozialen Wandlungen In 
Leninskoje sind überall bemerk­
bar. In der Wirtschaft gibt es 
zahlreiche Spezialisten. An der

Produktionsausstoß
TSCHIMKENT. Dank dem Sy­

stem der operativen Produktlons- 
planung in der Möbelfabrik Man- 
kenl können viel mehr Erzeugnis 
sc durch die gleiche Zahl der Be­
schäftigten gefertigt werden.

Das neue System wurde von 
der Brigade Ächmedsfian Abdu- 
kaimow entwickelt und in der 
Praxis erprobt; außerdem befaßt 
sie sich mit der operativen Kor­
rektur der Produktlonsaufgabcn. 
Der Brigadier fordert gemäß dem 
steigenden Arbeitstempo alle zwei 
Stunden zusätzliche Telle und Ma­
terialien an. Dadurch steigt die 
Leistungsnorm der Maschinenar­
beiter.

Die Operativplanung forderte 
auch eine Veränderung der Struk-

Auf unermüdlicher Suche
Die Mechanisierte Wanderko­

lonne Nr. 104 des Trusts „Taldy- 
kurganwodstrol" nimmt einen be­
sonderen Platz unter den Bauor­
ganisationen des Rayons Kara- 
talskl ein. Das Hegt nicht allein 
an ihrer ProdukllonsspezH lk — 
die Mechanisierte Wanderkolonne 
befaßt sich mit Meliorationsar­
beiten —, sondern auch an Jenen 
hohen Leistungen, die ihr Kollek­
tiv stets erzielt. Im 1. Quartal 1. J. 
betrug hier die Arbeitsprodukti­
vität 130 Prozent des Plansolls, 
alle Arbeiten werden in ^uter 
Qualität ausgeführt. Wellt man 
hier, so verspürt man gleich die 
Atmosphäre eines gesunden, star­
ken und einigen Kollektivs.

Bevor ich mit dem Chef der 
Wanderkolonne W. Bergmlller 
zusammentraf, erinnerte ich mich 
an die bereits bekannten Fakten 
und vor allem an solche, die 
besonders auffielen. Interessant 
ist z. B. solch eine Besonderheit: 
Bel dem großen Mangel an Ar­
beitskräften, den die Bauorgani­
sationen verspüren, kennt die Me­
chanisierte Wandcrkolonnc in 
dieser Hinsicht keine Schwierig­
keiten. Und noch eins: Von den 
3 394 000 Rubel, die im lau­
fenden Jahr mit eigenen Kräften 
in Anspruch zu nehmen sind, ent­
fallen fast 3 Millionen auf die 
Brigaden, die Im Slobln-Verfah- 
ren arbeiten.

Bergmlller und ich unterhalten 
uns In seinem Arbeitszimmer. Der 
Chef der Wanderkolonne entfal­
tet ohne Jegliche Hast Diagram­
me. holt dicke Hefte hervor Das 
moderne Bauwesen basiert vor al­
lem puf genauen, skrupulösen Be­
rechnungen. Es gibt Arbeltsao- 
laufpläne für Jedes Objekt, in de­
nen bis auf den Tag genau ange­
geben ist, welche Brigade ab wel­
chem Termin, wo und wie lange 
im Einsatz sein soll. Dann giot 
es Diagramme für den Einsatz der 
Mechanismen. Und wieder diesel­
be Exaktheit: Was, wann, wo, wie 
lange... Dazu kommen die Anlle- 
ferungspläne und anderes.

„Wladimir Iwanowitsch, kommt 
es denn niemals vor, daß die Zeit­
pläne und Diagramme auf irgend­
einer Etappe verletzt werden? 
Sagen wir, eine Brigade bewältigt 

Spltzc Jeder Brigade, Farm, des 
Maschinenparks stehen diplo­
mierte Spezialisten — Agrono­
men, Zootechniker, Ingenieure.

Ein Sowchos von heule bedeu­
tet nicht nur Chemie. Maschinen, 
Elektrizität, sondern auch Zu­
sammenarbeit des Schäfers und 
Zootechnikers, des Traktoristen 
und des Ingenieurs, des’ Getrel- 
debnuers und des Agronomen. Ein 
Bündnis von Erfahrungen und 
Kenntnissen, von Arbeit und 
Wissenschaft.

Aus dem ersteh Dokument 
dieses Beitrags erfuhren wir, 
daß Im alten Wosnessenowskoje 
nur kaum 36 Personen schrclb- 
kundlg waren, da cs Im Dorf 
nicht mal elno Uemclndeschulc . 
gab.

„Jetzt haben wir drei Schu­
len". sagt der Sekretär der Par­
teiorganisation des Sowchos Alt- 
bal Mambetkulow. „Darunter 
eine Berufsschule, wo Mcchanl- 
satorenkader ausgebildet wer­
den". Etwa 2 000 Schüler füllen 
Jährlich die Klassenzimmer. Ei­
ne geschickte und arbeitsame 
Ablösung erziehen die Pädago­
gen von Leninskoje. Die Schul­
abgänger werden Ackerbauern 
und Schäfer. Weinbauern und 
Rübenzüchter.

In Leninskoje nennt man mit 
Achtung die Namen des Wissen­
schaftlers Lew Kim, der Kandi­
daten der ökonomischen Wissen­
schaften Alexej Solowjow und 
Warwara Starostina, des Erst­
entdeckers der Diamanten In 
Jakutien Fjodor Kramarenko, 
des Fliegers Wladimir Tolstoi, 
der Ärzte Eduard Rutsch, Johann 
Fabrizius und vieler anderer, 

Kennt man diese Tatsachen, 
dann HeSt man auch mit anderen 
Gefühlen den Beitrag In der Zei­
tung „Plschpekskl Llstok". da­
tiert mit dem 7. September 1919:

„Die Bürger des Dorfes Wos- 
nessenowskojc haben beschlos­
sen, in dem leeren Laden ein 
Volkshaus einzurichten. Am 1. 
September wurde dieser Beschluß 
vom Kreisvollzugskomitee bestä­
tigt und voll und ganz gebilligt. 
Wir wünschen ihnen eine schnel­
le und erfolgreiche Verwirkli­
chung Ihres Vorhabens, damit 
das Volkshaus ihnen als Zentrum 
der gegenseitigen Annäherung, 
Einigung und Bildung diene."

Jede Zeitrechnung hat ihren 
eigenen Ausgangspunkt. Unsere 
Zeitrechnung führen wir vom 7. 
November 1917.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Dshambul

verdreifacht
tur der Produktionsleitung. Jetzt 
gibt es an Jedem Abschnitt einen 
entsprechenden Vorrat an Mate­
rialien. Zur effektiveren Koordi­
nierung der Arbeit der Werkab­
teilungen und Abschnitte wurde 
der Schichtdispatcherdienst ge­
gründet und die stündliche Erfas­
sung der Fortbewegung von Tel­
len und Hilfsmaterialien an den.
Abschnitten organisiert.

Zur Zelt produziert das Kollek­
tiv der Fabrik für die zweite 
Jahreshälfte. Die fortgeschritte­
nen Erfahrung,en der Arbeiter 
von Mankent nutzen auch andere 
Abteilungen der Produktionsver­
einigung „Tschimkenlmeber,

(KasTAG)

Ihren Arbeitsumfang nicht termin­
gemäß?"

„Das kommt schon vor", gibt 
Bergmlller zu. „Doch bei der ge­
genwärtigen Arbeitsorganisation 
sind die Arbeiter an der Verlet- 

• zung des Arbeitsplans am wenig­
sten interessiert. Der Brigaden­
vertrag hat uns geholfen. eine 
Menge verschiedener Probleme zu 
lösen. Erhält doch das Kollektiv 
Prämien für die Reduzierung der 
Normativzelt der Bauarbeltcn, für 
die Senkung der Selbstkosten. 
Dabei hängt die Prämienhöhe Im 
wesentlichen von der Qualität des 
übergebenen Objekts ab. Daher 
auch der Wunsch, den Bau schnel­
ler, unter Minimalaufwand und in 
hoher Qualität zu übergeben..."

Hier noch ein anderes, sehr 
wichtiges Moment. Für die Erfül­
lung dieser Kennziffer ist die gan­
ze Brigade verantwortlich. Diese 
Verantwortung bringt kollektive 
Formen des Kampfes gegen Ver­
letzer der Arbeitsdisziplin auf.

In der Kolonne hat man die 
Notwendigkeit der weitgehenden 
Einführung des Brigadenvertrags 
nicht gleich elngesenen. Doch die 
Zeit diktiert ihre Gesetze. Es 
wurde z. B. ein Bewässerungska­
nal gebaut. Der Baggertührer er­
füllt die eine Aufgabe, die Mon­
tageleute und Schweißer — eine 
andere. Das führte manchmal zu 
einem Durcheinander, zu erzwun­
genem Stillstand. Da beschloß 
man. den ganzen Arbcltskomplex 
einer einzigen Brigade zu über­
tragen. Sie wurde vergrößerte 
Komplexbrigade genannt (damals 
hatte man noch kaum von der 
Slobln-Methode gehört). Man 
wählte für sie sorgfältig Arbeiter 
verschiedener Berufe und mach­
te die erforderlichen Berechnun­
gen. Zum Brigadier wurde Oskar 
Brunnmeier, ein erfahrener Bag­
gerführer, ernannt. Er Ist auch 
jetzt als einer der besten Brlga- 
dlere bekannt. Es wollte nicht al­
les sofort gelingen. Wegen un­
regelmäßiger Anlieferung von 
Baumaterialien führte die Bri­
gade ihr Objekt nicht zu Ende. 
Dennoch ermöglichten es Ihr die 
gesammelten Erfahrungen. be­
reits Im darauffolgenden Jahr 
1975 zur Slobln-Methode über­
zugehen. Und abermals mußte ei­
ne Menge Probleme gelöst wer­

Wertvolle
Die Freundschaft zwischen den 

Komsomolzen aus Temirtau und 
den Mitgliedern des Kommunisti­
schen DlmltrofT-Jugcndverbandcs 
nahm Ihren Anfang um die Mitte 
der 50er Jahre, als 1 200 junge 
bulgarische Kommunisten In Ka­
sachstan zum Bau des Erstlings 
des Eisenhüttenwesens der Re­
publik eintrafen. Zusammen mit 
Russen. Kasachen. Tataren, So­
wjetdeutschen, Udmurten errich­
teten die bulgarischen Jungen und 
Mädchen die Hochöfen Nr. 1 und 
Nr. 2. die vier Koksbatterien, vie­
le Wohnhäuserblocks, Kindergär­
ten und Kinos. Für Ihre hinge­
bungsvolle Arbeit wurden über 
300 bulgarische Bauarbeiter mit 
den Ehrenurkunden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR und den Urkunden 
des ZK des Komsomol der Repu­
blik; des Ministeriums für Bau von 
Schwcrlndustrlcbetrl eben der 
UdSSR ausgezeichnet.

Die Namen der Aktivisten ste­
hen Im Ehrenbuch des Kasach- 
staner Magnltkas. Als Symbol der 
Freundschaft zwischen den 
Jugendlichen Kasachstans und 
Bulgariens erhebt sich heute auf 
einem der schönsten Plätze der 
Stadt das Denkmal zu Ehren des 
flammenden Kämpfers für die 
Freiheit Bulgariens Georgi Dlmit- 
roff. Jährlich werden hier Freund­
schafts-Kundgebungen zum Bc- 
frelungstag Bulgariens vom fa­
schistischen Joch veranstaltet. 
Eine mannigfaltige internationa­
listische Erziehungsarbeit leistet 
unter den Werktätigen das Büro 
des kollektiven Mitgliedes der 
Gesellschaft für Sowjetlsch- 
-Bulgarlschc Freundschaft Im 
Trust „Kasmechmontash". Dieses 
Kollektiv schloß mit den Bau- 
und Montagearbeitern des Bau-

Der Veterinärhelfer Heinrich Adam und der Viehzüchter Heinrich Schlegel 
sind die jüngsten Mitarbeiter im Milchkomplex das Kolchos „XXII. 
Parteitag", Rayon Bischkul, Gebiet Nordkasachstan.

Die Burschen haben vor wenigen Jahren, die Mittelschule absolviert und 
sind im heimatlichen Kolchos geblieben. Im Milchkomplex, in dem sie arbei­
ten, beträgt die tägliche Leistung einer Kuh 10,7 Kilogramm Milch Das ist auch 
ein Verdienst von Hermann Schlegel und Heinrich Adam (unser_ßild v. I. n. r.).

den. darunter auch das psycholo­
gische. Denn wie jede Neuein- 
lührung stieß der Brigadenvertrag 
auf gewissen Widerstand der Ar­
beiter. Ingenieure und Techniker, 
die an die alte Bauweise gewohnt 
waren. Gewisses Mlßvertrauen 
rief auch das System der materiel­
len Stimulierung hervor. Es war 
große Aufklärungsarbeit nötig, 
oevor sich alle von den Vorteilen 
des neuen Verfahrens überzeug­
ten.

Gegenwärtig arbeiten In der 
Mechanisierten Wanderkolonne 8 
Kollektive nach dem Brigaden­
vertrag. darunter' auch eine 
Schrapper- und eine Bulldozerfah­
rerbrigade. In den Jahren des 
Planjahrlünfts ist die Arbeitspro­
duktivität wesentlich gestiegen. 
Sie beträgt jetzt gegenüber dem 
Niveau des Jahres 1975 150 Pro­
zent. Der gegenwärtige Umfang 
der Bau- und Montagearbeiten 
macht im Vergleich zu derselben 
Periode 122 Prozent aus. Auch 
die Rentabilität der Kolonne Ist 
in diesen vier Jahren bedeutend 
gestiegen. Um diesen Vergleich 
würdig abzuschließen, sei der Bei­
trag der Brigaden, die im Slobin- 
Verfahren arbeiten, besonders her­
vorgehoben. Hat die Kolonne in 
den Jahren des-Planjahrlünfts 13 
Millionen Rubel Investitionen in 
Anspruch genommen, so entfallen 
auf diese Brigade 9.7 Millionen 
Rubel.

Natürlich gibt es in der Kolon­
ne auch jetzt Probleme. Die Lei­
stungsfähigkeit des Schrapper­
parks (st offensichtlich zu ge­
ring und die Erdarbeitern bleiben 
daher stets hinter den Montage­
arbeiten zurück. Um alles zu 
schaffen, was für das laufende 
Jahr geplant Ist. muß die Kolon­
ne 4 Millionen Kubikmeter Grund 
ausheben, die Leistungsfähigkeit 
des Schrapperparks reicht Jedoch 
nur für 1 400 000 Kubikmeter. 
Um In der Lösung dieser Aufga­
be Irgendwie vorwärtszukommen, 
wurde beschlossen, die nach wirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
arbeitende Brigade Artur Schnei­
der zu beauftragen, den Um­
fang der Arbeiten um 40 Prozent 
zu vergrößern.

Diese Leistung kann durch die 
Steigerung der Leistungsfähig­
keit der Mechanismen erzielt

werden. Würde die Brigade 
Schneider nicht im Slobin-Ver­
fahren arbeiten, sondern wie ge­
wöhnlich, könnte sie schwerlich 
eine Vergrößerung der Leistungs­
fähigkeit von 40 Prozent pla­
nen. Früher hatte Jeder Schrap- 
perlührer sein persönliches Soll 
zu erfüllen, überbot er dieses, so 
war Ihm auch die Prämie gesi­
chert. Jetzt tragen alle für einen 
und jeder für alle' Verantwor­
tung. Bewältigt die Brigade Ih­
ren Arbeitsumlang nicht termin­
gemäß, Bekommt kein einziger 
in der Brigade Prämie. Doch 
kommt es dabei nicht so sehr auf 
die Beziehungen zwischen den 
Brigademitgliedern an. Unter 
solchen Bedingungen wird kei­
ner einem Arbeitsbummelanten 
gegenüber nachsichtig sein, wie 
das früher vorkam. Jetzt leiden 
alle unter der Disziplinverlet­
zung auch durch nur ein einziges 
Brigademitglied.

In Anbetracht des Betriebskli­
mas in der Brigade und dessen 
Wirkung auf das Gesamtergeb­
nis ist man ui der Kolonne zu ei­
ner weiteren Schlußfolgerung 
gekommen: Die Brigade muß aus 
10—12 Personen bestehen. Da­
von hat man sich aufgrund eige­
ner Erlanrung überzeugt. Im vo­
rigen Jahr zählte die Brigaue 
Friedrich Wlegandt 22 Mann, 
doch im Laufe des Arbeitspro­
zesses teilte sie sicn von selbst 
in zwei Gruppen Dem Brigadier 
fiel die Leitung einer so großen 
Brigade zu schwer.

„Wir formen die Brigaden 
jedes Jahr neu", erzählt Berg- 
ml Iler. „doch der Kern jedes 
Kollektivs bleibt ders e 1 b e. 
Indem wir einen ncueingestellten 
Arbeiter In dieses oder jenes 
Kollektiv schicken, berücksichtl- 
Ë:n wir stets den Wunsch der

rlgade."
Die Stabilität der .Arbeiterkol­

lektive wirkt auch auf das Ge­
samtergebnis der Kolonne posi­
tiv. Die £ahl der Kündigungen 
hat sich rapide verringert, und 
die Kolonne verspürt keinen 
Mangel an Arbeitskräften mehr. 
Und das Ist eine weitere wichti­
ge Kennziffer des Gesamterfolgs.

Wladimir WOLLWATSCH
Gebiet Taldy-Kurgan

Initiative
komblnats der Stadt Russa feste 
Freundschaft. ,

Die führenden Komsomolzen- 
und Jugendkollcktlve. geleitet von 
Nikolai FJodoroschln. Amangcldy 
Kudaibcrgenow und Valcrl Ibra­
gimow, beschlossen. In diesem 
Jahr unter der Devise „Unsere 
Leistungen Im internationalen 
sozialistischen Wettbewerb — 
dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU" zu arbeiten. Die jungen 
Bauleute aus der Volksrepublik 
Bulgarien forderten sie zu einem 
Wettkampf auf. Die Jugendkol- 
lcktlvc, die Ihre Verpflichtungen 
zu Ehren des XXVI. Parteitags 
der KPdSU erfüllen und zur Ent­
wicklung der brüderlichen Bezie­
hungen beitragen, gelten dann als 
Sieger. Für gute Arbeitsleistun­
gen überreicht man diesen Kol­
lektiven den Gcdenkprcls „Ewige 
Freundschaft", Ehrenurkunden 
des Komsomolkomitees des Trusts, 
einen Ferienscheck nach Bulgari­
en, Gedenkaufnahmen.

Das Partelkomltce des Trusts 
billigte und unterstützte die neue 
Initiative der Jugend. In einer 
festlichen Atmosphäre fand die 
Unterzeichnung der sozialisti­
schen Verpflichtungen von den 
Urhebern der Initiative statt. 
Diese Vcrpfllchungen erörterten 
die Teilnehmer des Wettbewerbs 
gründlich In Ihren Versammlun­
gen, analysierten das Geleistete 
und erschlossen neue innere Re­
serven.

Die Komsomolzen- und Jugend­
kollektive verpflichteten sich, ak­
tiv an der Errichtung des Denk­
mals für die Ersterbauer des Ka- 
ragandaer Hüttenkombinats teilzu­
nehmen.

Nadeshda ARSLANOWA

‘ Gebiet .Karaganda

Foto: Viktor Krieger
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^internationales panarama
Bulgarische 
Chemiker 
zu ihrem Fest

SOFIA, llundcrttiuiscndc Werk­
tätige der bulgarischen Chcniiein- 
duslric begehen Ihr Bcrufsfest mit 
hohen Arbeitsleistungen. In den vier 
Monaten des laulcndcn Jahres wur­
de überplanmäßige Produktion für 
etwa 46 Millionen Lewa geliefert, 
und die Arbeitsproduktivität ist 
bedeutend gestiegen.

In Bulgarien wird der Entwick­
lung der Erdülchcmie, der Vergrö­
ßerung der Produktion von Kunst­
stoffen, Kunstfasern, Synthesekau­
tschuk große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. sagte dem TASS-Korrcs- 
pondenten der Minister für Chemie- 
Industrie der Volksrepublik Bulga­
rien G. Pankow. Im vorigen Jahr 
sind in der Republik grobe Kapa­
zitäten für Erzeugung von Olcfin 
und Polymerisat, ein Werk für 
Chlor und Polyvinylchlorid angc- 
laufen, die cs ei'möglichen werden, 
den Bedarf der Volkswirtschaft 
besser zu decken und die Verwen­
dung von Kunststoffen im Bauwe­
sen. in der Industrie und in der 
Landwirtschaft zu erweitern.

Dorfwerktätige 
lernen

BUKAREST. In den ländlichen 
Volksunivcrsitäten für Kultur und 
\\ issenschalt Rumäniens ist der 
Unterricht abgeschlossen worden. 
In diesem Lehrjahr haben an ihnen 
430000 Genossenschaftler. Mitar­
beiter der Staatsgüter und Mecha­
nisatoren studiert.

Das Studium an den Universitä­
ten erhöhte den politischen Ausbil­
dungsgrad der Werktätigen und er­
weiterte ihren kulturellen Gesichts­
kreis. Sie machten sich mit den 
neuesten Errungenschaften der 
Wissenschaft und fortgeschrittenen 
Erfahrungen im Feldbau, in der 
Viehzucht und in der Organisation 
der landwirtschaftlichen Produktion 
bekannt.

Etappen der 
Entwicklung

HANOI. Hier ist ein Beschluß der 
Regierung der SRV über die Ver­
leihung der Titel Professor und 
Dozent an mehr als 150 Wissen­
schaftler des Landes veröffentlicht 
worden.

Die Verleihung der akademi­
schen Titel zeugt von der Fürsorge 
der Partei und Regierung für die 
Entwicklung der einheimischen 
Wissenschaft und Technik, für die 
Erziehung hochqualifizierter wis­
senschaftlicher Kader und wider­
spiegelt die Erfolge, die in diesem 
Bereich erzielt worden sind, er­
klärte auf dem Treffen mit den Wis­
senschaftlern das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPV. der 
Stellvertretende Ministerpräsident

der Regierung der SRV Vo Nguyen 
üiap.

Zwecks Vereinigung wissen­
schaftlicher Forschungsinstitute und 
Koordinierung ihrer Tätigkeit faßte 
das Zentralkomitee der KPV den 
Beschluß, in naher Zukunft eine 
Akademie der Wissenschaften der 
SRV zu eröffnen.

Olympiade 
der russischen 
Sprache

BERLIN. Mehr als 130 Ober- 
schülcr der DDR errangen das 
Recht, am Finale der Olympiade 
der russischen Sprache in Dresden 
teilzunchmen. An den ungegange­
nen Runden hatte sich jeder sech­
ste der mehr als 1.5 Millionen Schü­
ler der Republik beteiligt. Die Sie­
ger der diesjährigen Republikolym­
piade. die bereits das 16. Mal 
durchgeführt wird, werden das 
Recht erwerben, um Jugcndfcstival 
der DDR und der UdSSR lcilzuncli- 
men. das in wenigen Tagen in 
Karl-Marx-Stadl eröffnet werden 
soll.

Das Bestreben, die lebendige 
Sprache zu erlernen, den literari­
schen Reichtum der Heimat Lenins 
kcnnenzulerncn. gewinnt in der 
DDR immer größere Maßstäbe. 
Laut Statistik beherrschen etwa 7 
Millionen Personen, d. h. über 30 
Prozent der Bürger der Republik, 
in verschiedenem Grad die russi» 
sehe Sprache.

Gewähr für 
hohe Erträge

ULAN-BATOR. Das neue Bewäs­
serungssystem im Teel-Tal, Aimak 
Ubsanur. wird es ermöglichen, für 
den Ackerbau 20 000 Hektar Neu­
land zu erschließen. Das internatio­
nale Kollektiv1 sowjetischer und 
mongolischer Bauarbeiter hat sich 
verpflichtet, die erste Ausbaustufe 
dieses großen Irrigalionsobjekts bis 
Ende des I. Halbjahres 1980 In Be­
trieb zu setzen. Insgesamt soll die 
Fläche des Bewässcrungsackerbaus 
in der Republik im laufenden Plan- 
jahrfünft auf das 2,5fachc anwach­
sen.

Geschätzte Waren
WARSCHAU Das Konfektions­

kombinat „Modus" in der Stadt 
Budgoszez wurde als bester Betrieb 
Polens in der Beliclcrung sowjeti­
scher Konsumenten mit Exporter­
zeugnissen anerkannt. Diesen Be­
schluß faßte die Jury des Wettbe­
werbs. der von der polnischen 
Außenhandelsvereinigung „Tekstil- 
Impeks" ausgeschrieben wurde.

Das Warenzeichen „Modus" ken­
nen die sowjetischen Kunden schon 
lange. Mehr als 15 Jahre, liefert das 
Kombinat seine Erzeugnisse ah die 
UdSSR.

In Tschad dauern die Kämpfe zwischen den einander feindlich gesinnten 
militärpolitischen Gruppierungen fort. Flüchtlinge aus N'Djamena passieren 
immer wieder die Grenzen benachbarter Staaten.

Laut gewissen Angaben haben in der grenznahen Siedlung Kousiri in 
Kamerun etwa 120 000 • tschadische Flüchtlinge Zuflucht gefunden.

Unser Bild: Flüchtlinge begeben sich über den Fluß in der Nähe der 
Siedlung auf dem Territorium von Kamerun.

Foto: TASS
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Faktor des
Die Tagung des Politischen Bera­

tenden Ausschusses der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrages 
hat die Einheit der sozialistischen 
Länder demonstriert und bestätigt, 
daß ihr politisches Verteidigungs­
bündnis einen wichtigen Faktor des 
Friedens und der Stabilisierung auf 
dem europäischen und auf den ande­
ren Kontinenten darstellt, heißt cs 
in einem Beschluß des Politbüros 
des ZK der PVAP, das die Ergeb­
nisse der Tagung des Politischen 
Beratenden Ausschusses erörterte 
und das Auftreten der polnischen 
Delegation billigte.

Die Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages sind mit Vor­
schlägen und Initiativen hervorge­
treten, die auf die Minderung der 
Spannungen in den internationalen 
Beziehungen und die Konsolidie­
rung des Entspannungsprozesses 
gerichtet sind. Die Tätigkeit. die 
sich auf die Herbeiführung positi­
ver Ergebnisse auf dem Madrider 
Treffen, auf die weitere Verwirkli­
chung der Festlegungen der Schluß­
akte, auf die Schaffung einer Atmo­
sphäre des Vertrauens, auf die Festi­
gung der Entspannung und die 
Vertiefung der Zusammenarbeit in 
Europa richtet, ist unter den ge-

Friedens
•enwärtigen Bedingungen besonders 
wichtig, wird in dem Beschluß un­
terstrichen.

Das Politbüro des ZK der PVAP 
stellte mit Genugtuung fest, daß 
der Vorschlag zur Durchführung ei­
ner Konferenz über militärische Ent­
spannung und Abrüstung In Europa 
in Warschau unterstützt wurde.

Die Schaffung von Bedingungen 
über die Erarbeitung eines Abkom­
mens zur Begrenzung und Einstel­
lung des Wettrüstens bei nuklearen 
Raketenwatlen mittlerer Reichweite 
ist derzeit eine besonders dringliche 
Aufgabe. Die Tagung bekräftigte 
ein weiteres Mal die konstruktiven 
Positionen der sozialistischen Staa­
ten, die für Verhandlungen über die­
ses wichtige Problem eintreten.

Die Tagung des Politischen Bera­
tenden Ausschusses unterstrich die 
Notwendigkeit der Einstellung des 
Wachstums der Spannungen. • der 
friedlichen Beilegung von Konflik­
ten und der Ausweitung des Ent­
spannungsprozesses auf alle Kon­
tinente. Diesem Ziel dient unter 
anderem die Initiative, demnächst 
ein Treffen von führenden Vertretern 
der Staaten aller .Gebiete der, Welt 
auf höchster Ebene abzuhalten.

Freund und Feind Afghanistans
Große Aufmerksamkeit 

und umfassende Unter­
stützung — so könnte man 
die Reaktion der interna­
tionalen Öffentlichkeit auf 
die friedliebenden und kon­
struktiven Initiativen Af­
ghanistans charaktcrisic- 
icn, die in der am 14. Mai 
veröffentlichten Erklärung 
der Regierung der DRA 
dargelcgt sind. Namhafte 
Persönlichkeiten aus Poli­
tik und-Gesellschaft sowie 
die Presse verschiedener 
Länder heben hervor, daß 
die Erklärung, um die es 
hier geht, ein außeror 
deutlich wichtiges Doku­
ment ist. das überzeugend 
bestätigt, daß die Prinzi­
pien der friedlichen Ko­
existenz, die Politik der 
positiven und aktiven 
Neutralität Grundlage der 
außenpolitischen Tätigkeit 
der DRA sind, daß die 
Regierung der DRA be­
harrlich und aufrichtig ei­
se politische Regelung an- 
strebt.

Daneben rief die Erklä­
rung der Regierung der 
DRA auch „Echos" ande­
rer Natur hervor, die da­
von zeugen, daß bestimm­
te Kreise im Westen, vor 
allem der USA. die dem 
revolutionären Afghani­
stan feindlich gesinnt 
sind, nicht beabsichtigen, 
die Wühlaktionen gegen 
dieses souveräne Uand 
einzustcllcn. Charakte­
ristisch in dieser Bezie­
hung ist die Behauptung 
des offiziellen । Washing­
tons darüber, daß die Vor­
schläge der DRA angeb­
lich „kosmetischen Cha­
rakter" tragen, daß in ih­
nen — nach den Worlcn 
des Sprechers des US-Au- 
ßemninistcriums Reston — 
„keine wesentlich neuen 
Elemente enthalten sind".

----------------------------- Kommentar--------------------------------

Wie diese amerikani­
schen Erklärungen, die 
klar das Ziel verfolgen, 
die afghanischen Initiati­
ven zu diskreditieren, ihre 
Bedeutung herabzusetzen, 
klingt auch die Behaup­
tung des «britischen Au­
ßenministeriums, das er­
klärte. daß sich angeblich 
die „Vorschläge Aighnnl- 
stans kaum von der frü­
her geäußerten sowjeti­
schen und afghanischen 
Position unterscheiden".

Man braucht sich über 
eine solche negative Re­
aktion des offiziellen Wa­
shingtons und seiner 
Handlanger auf die Er­
klärung der Regierung der 
DRA nicht zu wundern: 
Es ist kein Geheimnis, 
daß kein anderer als die 
USA im Verein mit Pe­
king, mit den reaktionären 
Kreisen der Region von 
Beginn der afghanischen 
Revolution an eine Posi­
tion cinnahmen, die dein 
Volk der DRA zuliefst 
feindlich isl, einen „nicht- 
erklärten Krieg" gegen 
die junge Republik ent­
fachten. Eben die USA 
richteten auf dem Tcnrito- 
rium Pakistans mehr als 
70 Stützpunkte ein. wo 
für amerikanische Dqllars 
und chinesische Yuan gro­
ße Banditcnforniationen 
zusarnmengcstcllt, ausge­
bildet und ausgerüstet 
werden, die für bewaffne­
te Provokationen gegen 
die souveräne DRA be­
stimmt sind. Eben die 
USA nutzten die Ereig­
nisse in Afghanistan als 
Vorwand für die beispiel­
lose Verstärkung seiner 
militärischen Präsenz im 
Nahen und Mittleren 
Osten, für die Aggression

in der Zone des Persi­
schen Golfs, für die 
Schaffung einer ganzen 
Kette neuer amerikani­
scher Milirärbasen in ver­
schiedenen Ländern von 
Kenia bis Ägypten. Die 
friedliebenden, Konslrukti- 
'cn Vorschläge der DRA 
passen offensichtlich nicht 
in die Linie der Verschär­
fung der Spannungen, die 
Washington betreibt.

Audi über die Haltung 
Pakistans braucht man 
sich nicht zu wundern, 
dessen Führung zur Er­
klärung der DRA-Rcgic- 
riing nichts besseres ein­
fiel, als aus dem Mund 
eines offiziellen Sprechers 
des Außenminister i u m s 
Afghanistans verleumde­
risch......... propagandi s t i-
scher Manöver" zu be­
schuldigen: Nach dem
Willen der imperialisti­
schen Kreise der USA 
wurde Pakistan heute der 
llauptbrückcnkopf, wo die 
Kräfte der afghanischen 
Konterrevolution zusam- 
inengcstcllt und bewaff­
net werden.

Und cs ist charakteri­
stisch: Wer auch immer 
in der Rolle der „Kritiker" 
der neuen afghanischen 
Initiativen aufgetreten ist, 
ob cs nun Washington. 
London oder Islamabad 
war, alle Feinde der af­
ghanischen Revolution 
handeln nach ein und der­
selben Methode: Sie ver­
drehen oder verschweigen 
das Wesen der gegebenen 
Initiativen und erklären, 
daß es für die „Normali­
sierung der Situation" 
und die Lösung der „af­
ghanischen Frage" not­
wendig sei, „die sowjeti­
schen Truppen aus Af­

ghanistan abzuziehen"; 
manche versuchen sogar 
die Erörterung der afgha­
nischen Vorschläge vom 
Abzug der sowjetischen 
Truppen abhängig zu ma­
chen. Damit wirudas We­
sen des Problem» einer 
politischen Regelung der 
Situation, die sich um Af­
ghanistan entwickelte, ver­
zerrt. Muß doch eine sol­
che Regelung die voll­
ständige Einstellung und 
Nichtwicdcraufnahme. jeg­
licher Formen der Einmi­
schung von außen, die 
gegen die Regierung und 
das Volk von Afghanistan 
gerichtet äind. garantie­
ren. Zusammen mit der 
vollständigen Einstellung 
jeglicher Einmischung 
von außen, die gegen Re­
gierung und Volk Afgha­
nistans gerichtet sind, 
wird der Abzug der so­
wjetischen Truppen aus 
Atghanistan entsprechend 
den Erklärungen der So­
wjetunion eintreten. Ist es 
denn vielleicht nicht klar, 
daß die unbegründeten 
„Forderungen" des We­
stens ein weiteres Bei­
spiel für die grobe Einmi­
schung äußerer Kräfte in 
die Angelegenheiten eines 
souveränen und unabhän­
gigen Landes sind, und 
daß sie. mit welchem pro­
pagandistischen Feuer­
werk sic auch verhüllt 
werden mögen, bei wei­
tem nicht von der „Sor­
ge" um Afghanistan, son­
dern vom Streben diktiert 
sind, Afghanistan mit al­
len Mitteln wieder unter 
das Joch der imperialisti­
schen Sklaverei und der 
kolonialen Leibeigenschaft 
zurückzubringen?

Juri KORNILOW

Über EG-Beschluß enttäuscht
Mitteilungen der amerikanischen 

Massenmedien zufolge sind die 
Vereinigten Staaten über den Be­
schluß der Außenminister der EG- 
Länder in Neapel, nur die nach dem 
4. November, d. h. nach der Geisel­
nahme, mit Iran geschlossenen Ver- 
träge zu stornieren, enttäuscht. Wie­
der NBC-Korrespondent Miller fest­
stellte, I,gehen die Sanktionen nicht 
so weit wie von Präsident Carter 
erwartet".

Der Sprecher des State Depar­
tement erklärte offensichtlich verär­
gert, daß Präsident Carter von den 
USA-Verbündeten die Verhängung 
des vollen Embargos über den Han­
del mit Iran wolle. Die EG-Länder 
hätten Ihre Versprechung, ökonomi­
sche Sanktionen gegen Iran in vol­
lem Umfang anzuwenden, die sie 
am 22. April gegeben hatten, rück­
gängig gemacht, schreibt „Washing­
ton Post", ■

NEW YORK. Auf Ersuchen Jorda­
niens hat der Sicherheitsrat der UNO 
eine Diskussion zu der Lage aufge­
nommen, die durch die sture Wei­
gerung Israels, die bindenden Be­
schlüsse der Weltorganisation zu 
erfüllen, entstanden ist. Der Si­
cherheitsrat hatte am 8. Mai eine Re­
solution beschlossen, in der an Tel 
Aviv die Forderung gestellt wurde, 
die rechtswidrige Verfügung über 
die Verbannung der Bürgermeister 
von ewei palästinensischen Städten 
und eines moslemischen Richters 
aufzuheben. Die israelischen Besät-

Im Mittelpunkt der Annäherung - 
militärische Beziehungen

Es ist reichlich ein Jahr seit der 
Herstellung der diplomatischen Be­
ziehungen zwischen den USA und 
China vergangen und in den Mit­
telpunkt der Beziehungen zwischen 
diesen Staaten rücken immer hart­
näckiger die Fragen der direkten 
militärischen Zusammenarbeit vor. 
Ein ausdrucksvolles Beispiel hier­
für ist aucli der Besuch des Stell­
vertretenden Außenministers Chi­
nas. Zhang Wenjin, im März dieses 
Jahres in Washington. Während 
der Verhandlungen wurden erneut 
Probleme der Festigung und Erwei­
terung der militärischen Zusammen­
arbeit zwischen beiden Staaten be­
raten.

Gegenwärtig wird in einigen 
Ländern behauptet, daß die jetzige 
Eskalation der militärischen Bezie­
hungen zwischen Washington und 
Peking sozusagen die Reaktion auf 
die „sowjetischen Handlungen in 
Afghanistan" sei. Die Wahrheit be­
steht jedoch darin, daß die USA 
bereits 1975 begannen, konkrete 
Vorbcrcilungsarbeiten für die nach­
folgende praktische militärische 
Festigung des „fernöstlichen Mit­
glieds der NATO", wie man seit­
dem Peking immer häufiger nennt, 
zu treffen.

Es war im Jahre 1975 als in der 
Zeitschrift „Foreign Policy" der Ar­
tikel des Mitarbeiters der RAND- 
Corp.. M. Pilsbury, unter der viel­
sagenden Überschrift „Amerika­
nisch-chinesische militärische Zu­
sammenarbeit?" erschien. In diesem 
Artikel gab man klar zu verstehen, 
daß die RAND-Corp., die bekannt­
lich im wesentlichen auf Bestellun­
gen des Pentagon arbeitet, beauf­
tragt wurde, eine Einschätzung der 
konkreten Möglichkeiten und Rich­
tungen der militärischen Zusam­
menarbeit mit China zu erarbeiten.

Erstes praktisches Ergebnis die­
ser Forschungen war der Beschluß 
der Carlcr-Administration, die Be­
ziehungen zu China aus dem Kom­
petenzbereich des COCOM, einer 
Organisation, die den Handel mit 
strategischen Waren zwischen den 
sozialistischen Ländern und den 
Mitglicdslaaten der NATO leitet, 
herauszulösen.

Ein solcher Beschluß bedeutete 
dem Wesen nach grünes Licht für 
den Handel mit militärischen Wa­
ren zwischen Peking und den west­
europäischen Ländern.

Sehr bald jedoch hielt man in 
Washington diese Maßnahme für 
unzureichend. Parallel mit dem all­
gemeinen Angriff auf die internatio­
nale Entspannug wuchs in den USA

in starkem Maße der Druck von 
rechts für den Ausbau der direkten 
militärischen Kontakte mit Peking. 
Dieser Druck führte dazu, daß wäh­
rend des Besuchs von Brown in 
China offiziell mitgeteilt wurde, 
daß die USA beabsichtigen, China 
bestimmte Typen von Frühwarnra- 
daranlagcn zu verkaufen sowie die 
Möglichkeit der Lieferung einiger 
anderer Ausrüstungen zu prülen. 
die für militärische Zwecke einge­
setzt werden können.

Die Hintergedanken der Ws-' 
shingtoner Strategen sind ganz 
deutlich erkennbar. Man will of­
fensichtlich damit der Sowjetunion 
einen „Schreck einjagen". Wie je­
doch die historischen Erfahrungen 
beweisen, ist stark zu bezweifeln, 
ob dieses Ziel erreicht wird. Ist 
doch gut bekannt, daß die sowjeti­
sche Wirtschaft durchaus nicht 
schwach entwickelt ist. Auf jeden 
Versuch, das militärische Potential 
Chinas mit Hilfe von Lieferungen 
militärischer Ausrüstungen aus dem 
Westen zu stärken, ist die UdSSR 
durchaus in der Lage, mit effektiven 
Gegenmaßnahmen zu antworten,

Somit wird letztlich nicht . Mos­
kau ein Schrecken cingejagt, son­
dern den asiatischen Verbündeten 
der USA.

Nehmen wir zum Beispiel Tokio. 
Es ist noch gar nicht so lange her, 
daß chinesische „Fischer" auf 
Schiffen, die mit Alasdii'iengeweh- 
ren ausgerüstet waren, plötzlich vor 
der Küste der von Japan kontrol­
lierten Senkaku-Inseln erschienen 
und die Japaner „zu überzeugen" 
begannen, die Inseln zu verlassen 
und sic Peking zu übergeben. Kann 
man etwa garantieren, daß eines 
schönen Tages die Chinesen nicht 
wieder auf den Senkaku-Inseln er­
scheinen. aber diesmal mit moder­
nen Kriegsschiffen, die mit Hilfe der 
Vereinigten Staaten gebaut wur­
den.

Das Hauplargumcnt für die Ver­
stärkung der amerikanischen Mili- 
tärhilfc an China ist bekanntlich 
die These, daß man die chinesische 
Außenpolitik kontrollieren kann, 
wenn man den Antisowjetismus 
Pekings ausnulzt. Jedoch zeigen 
die Ereignisse der letzten Zeit, wie 
unsicher diese These ist. Der Anti­
sowjetismus Pekings sieht außer 
Zweifel, aber ebenso offensichtlich 
ist, daß die chinesischen Führer 
durchaus nicht nur passive Objekte 
beim Ausspiclcri der „chinesischen 
Karte" durch Washington gegen 
die Sowjetunion sein möchten.

Die chinesischen Führer gaben

deutlich zu verstehen, daß sic 
die verstärkte militärische An­
wesenheit der USA in Pa­
kistan und anderen Regionen Zen­
tralasiens und des N allen Ostens 
begrüßen. Als man jedoch auf die 
konkrete Zusammenarbeit zu spre­
chen kam, nämlich den USA übet 
China einen Luftkorridor für die 
Organisierung intensiver Lieferung 
von Militärtechnik an Pakistan zur 
Verfügung zu stellen sowie an den 
Diversionsakten in Afghanistan 
unmittelbar chinesische Älilitäran- 
gehörige teilnehmen zu lassen, 
wollten die chinesischen Führer 
nicht „vorsprechen".

Eine solche Position ist für all 
diejenigen voll verständlich, die die 
chinesische außenpolitische Strate­
gie seit langem beobachten, in Pe­
king läßt man keinen günstigen 
Moment ungenutzt, ohne besonde­
res Risiko einen fetten Braten ein­
zuheimsen. Unter komplizierteren 
Umstanden hält man es jedoch 
für seine Hauptaufgabe, aus siche­
rer Position die „kämpfenden Ti­
ger" zu beobachten.

In der gegenwärtigen Situation 
beschlossen offensichtlich die chine­
sischen Führer beide Melliuden zu 
vereinen: Sie bemühen sich, ihre 
Position des Großmachtchauvinis­
mus westlich der eigenen Grenzen 
zu festigen und zu erweitern und 
gleichzeitig im wesentlichen aui die 
„amerikanische Karte" zu setzen, 
auf jegliche Stimulierung der ame­
rikanischen militärischen Aktivitä­
ten in dieser Region und damit ent­
sprechend auf die weitere Verschär­
fung der sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen.

Deshalb ist die Enttäuschung je­
ner amerikanischer Politiker ver­
ständlich, die sich in den letzten 
Jahren naiv selbst einredeten, daß 
die Pekinger Führer bereit seien, 
sich mit jedem amerikanischen Vor­
schlag automatisch einverstanden 
zu erklären. Die Ereignisse der letz­
ten Monate zeigen mit aller Deut­
lichkeit, daß Clilrin skrupellos ei­
nen jeden Partner verrät, wenn cs 
der Meinung ist, daß das den eige­
nen Interessen dient.

An die Beständigkeit der „freund­
schaftlichen Beziehungen" mit Chi­
na zu glauben und auf dieser 
Grundlage die Militarisierung die­
ses Landes zu unterstützen ist eine 
naive Politik, die von augenblick­
lichen Leidenschaften und nicht 
von ernsthaften Überlegungen dik­
tiert wird.

Dr. W. LUKIN

Die Öffentlichkeit der BRD triff gegen die Pläne der Schüren einer militaristischen Psychose, den Rückfall in 
NATO-Kricgshetzer auf, in der BRD neue amerikanische die Zeiten des kalten Krieges.
Atommittclslreckenraketen zu stationieren, auf. Dio Teil- Unser Bild: Während einer Kundgebung in Mannheim, 
nehmer der Kundgebungen verurteilen entschieden das Foto: TASS

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

zungsbehörden untersagten ihnen je­
doch die Heimkehr.

PNOM PENH. Delegationen aus 
fast 50 Ländern nehmen an einer in­
ternationalen Konferenz über Soli­
darität mit dem Volk Kampucheas 
teil, die in Pnom Penh eröffnet wor­
den ist. Die Konferenz wird auf In­
itiative des Weltfriedensrates abge 
halten.

TEHERAN. GroBangelegte gemein­
same Übungen der iranischen Mari­
ne-, Luft, und LandslroHkräfte finden 
im Persischen Golf und im Golf von 
Oman statt. Bai dem Manöver, das 
die Gefechtsbereitschaft der irani­
schen Armee bei der Abwehr der 
möglichen Aggressionsakte von au­
ßen her erhöhen sollen, ist Präsident 
Banisadr anwesend.

ATHEN. Der Versuch, die Mos 
kauer Olympiade zu boykottieren, 
ist der olympischen Idee 'remd und 
gefährdet die Zukunft der Spiele; 
kein politisches Ziel darf zum Hin­
dernis für das Wellsportforum wer­
den, heißt es in einem Appell des 
griechischen „Komitees zum Schutz 
der Olympischen Spiele", das vor 
kurzem auf einer Versammlung von 
Sportlern und an Sportschulen stu­
dierenden Aktiven gegründet wurde.

Die Prinz-Eduard-Insel ist mit einer 
Land/liiche von 5 657 Quadratkilometern die 
kleinste Provinz Kanadas. Im Südteil des 
Sankl-Lorenz-Golls gelegen, zählt sie Zu 
den Atlantik-Provinzen des Landes. Mit 
IM'JOQ Einwohnern (I97S) isl die Insel 
auch in bezug , au) die Bevölkerungszahl 
die kleinste Provinz des Landes. Mit 21 j 
Einwohnern je Quadratkilometer erweist sie 
sich als die am dichtesten besiedelte ganz 
Kanadas.

IN WELCHEM Maße die urgcschichtliche Ein 
Wanderung der indianischen Stämme nach Nord­
amerika die heutige Prinz-Eduard-Insel berührte, 
ist nur ungenügend bekannt. Es gibt auch keine 
gesicherten Angaben darüber, ob die normanni­
schen Seefahrer aus Island, die im II. Jahrhun­
dert an die Küsten Labradors und Neufundlands 
gelangten, mit der Insel in Berührung kamen. Als 
erster europäischer Entdecker dieser Insel gilt 
der französische Seefahrer Cartur, der die Insel 
1534 sichtete. Dieser Seefahrer, der in den Jah­
ren 1535—1536 den Sankf-Lorenz-Strom erkunde­
te und dessen Einzugsgebiet zum französischen 
Besitz erklärte, gab ihr den Namen 51. Jean. Erst 
Anfang des t8. Jahrhunderts siedelten sich fran­
zösische Kolonisten auf der Insel an. ihre Exi­
stenzgrundlage war die Fischerei.

Im Verlaufe des Siebenjährigen Krieges Hol die 
Insel an Großbritannien. MH dem Frieden von Fa­
ris (1763), in dem Frankreich aui seine nordamo- 
rikanische Besitzung verzichten mußte (mH 
Ausnahme der kleinen Inseln St. Pierro und Mi­
quelon). wurde St. Jean endgültig britischer Be­
sitz. Ende des 18. Jahrhunderts erhielt die Insel 
nach dem damaligen Kommandeur der britischen 
Koloniallruppen in Nordamerika Ihren . heutigen 
Namen.

1864 fand auf der Prinz-Edward-Insel die Kon 
leronz von Charlottetown (Hauptstadt und Verwal­
tungszentrum) statt, auf der die Föderation der 
Meorasprovinzen beschlossen wurdn Im Jahre 
1864 wurde mit dem Britischen Nordamerlka-Ge-

Die kleinste Provinz Kanadas
setz die Föderation Kanada geschaffen, der die 
Prinz-Eduard-Insel auf Grund von DHIirenzen erst 
1873 beitral.

DIE PROVINZ gehört zu den wirtschaftlich am 
geringsten entwickelten Gebieten Kanadas. Der 
Beiname „Garten des Golfs" für diese Insel ent­
spricht den tatsächlichen Gegebenheiten, insofern 
bedingt, daß die günstige Bodenboschaffenheit 
(ein Großteil der landwirtschaftlich genutzten 
Fläche besieht aus sehr fruchtbarem Roterdobo­
den) und das vorteilhafte Klima eine relativ er­
tragreiche landwirtschaftliche Produktion ermög­
lichen. Die Landwirlschall, in der etwa 12 Pro­
zent der Erwerbstätigen beschäftigt sind, spielt 
in der Wirtschaft der Provinz eine herausragende 
Rolle.

Neben dem Agrarsektor ist das ebenfalls von 
dar geographischen Lago begünstigte Flscherej- 
wesen von erheblichem Gewicnt.

Wachsende Bedculung erfuhr in den vergan­
genen Jahren der Tourismus. Dessen starke Eni 
Wicklung wird auch dadurch widerspiegelt, daß 
heute rund 28 Prozent aller Erwerbstätigen aut 
dsn privaten Diensllelstungsboreich entfallen,

Dio Industrie dar Provinz beschränkt sich auf 
onige Branchen der Leichtindustrie und spielt ei­
ne untergeordnete Rolle. Produziert werden leich­
te Transportmittel für die Landwirtschaft, Mefall- 
waren, Farben und elektronische Teilausrüstun­
gen. Auf kleinen Werffen werden Kutter und Boo­
te lür den Fischfang gefertigt. Abgesehen von 
Sand. Kies und Holz verfügt die Insel über kei­
nerlei Rohsäoffvorkommen.

DIE INSGESAMT komplizierte Wirtschaftslage 
Kanadas zeitigt auf der Prinz-Eduard-Insel beson­
ders gravierende Probleme. Oie hochgradig vom 
landwirtschaftlichen Export abhängige Provinz 
kann sich nur schwer gegen die Konkurrenz aut 
dem gesamtkanadischen Markt behaupten, der

seinerseits wiederum unter dem Druck de' US- 
amerikanischen Agrarbusiness steht. Unter den 
Bedingungen der kapitalistischen Konkurrenz 
führen die Absatzschwierigkeiten zunehmend zum 
Bankrott von Familienlarmen, die im wesentlichen 
die organisatorische Grundform der landwirt­
schaftlichen Produktion der Inselprovinz bilden. 
Die Arbeilslosenrale liegt bei mehr als 10 Pro­
zent der arbeitsfähigen Bevölkerung und rangiert 
damit über dem Landesdurchschnitt. Das Durch­
schnittseinkommen ist mit 70 Prozent des gesamt- 
nationalen Mittelwerts das niedrigste in ganz 
Kanada

Dia in den vergangenen Jahren von der Provinzre- 
givrung unternommenen Versuche, das Absterben 
der Familicnfarmen zu stoppen, Arbeitsplätze zu 
sichern, die Landwirtschaft durch Modernisierung 
produktiver zu gestalten sowie Absalzgaranlien 
für die Agrarprodukte zu schalten, erwiesen sich 
als unzulänglich bzw. scheiterten an den Zwängen 
der Profilgcsellscheft. Auch von der Zentralregie- 
rung in Ottawa zugestandene Budgetzuschüsse 
unc andere staatliche Stützungsmaßnahmen ver­
mochten die Gesamtlage der Provinz nicht zu 
bessern.

ENTTÄUSCHT von der wirtschaftlichen und so­
zialen Situation, kehrte sich bei den Provinz- 
wahlen im April vorigen Jahres die Mehrzahl der 
Wähler von der bis dahin in Charloffatown regie­
renden Liberalen Partei ab. Die nun die Regie­
rungsgeschäfte führende Progressive Konservative 
Partei (Beide Parteien vertreten großbürgerliche 
Interessen. Im wesentlichen unterscheiden sie sich 
lediglich in der taktischen Behandlung be­
stimmter Fragen) vermochte bislang allerdings 
ebensowenig ein praktikables Programm zur Be­
hebung der Misere zu unterbreiten, wie ihre 
Vorgänger.
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Treuer Dienst 
an der Heimat

Die Jetzige Generation der So- 
wjelmenschen ist von einem be­
sonderen Schlag. Das Werk Ihrer 
Väter weiterführend. erschloß 
sie das Neuland, unternahm meh­
rere Flüge In den Kosmos und 
baut neue Objekte von der Art 
des Magnltkas und des Dnepr- 
Kraftwerks auf. die heute BAM 
und Nichtschwarzerdezone hei­
ßen.

Sie hat bereits viel geleistet, 
vieles steht Ihr aber noch bevor. 
Jeder Erbauer des Kommunismus 
hat sein Arbeitsfeld — der eine im 
Werk, der andere In der Land­
wirtschaft. Ein Teil dagegen 
trägt den Soldatcnmantel und 
schützt die friedliche Arbeit der 
Werktätigen In Stadt und Land.

Jährlich werden vom Rayon- 
krlegskommlssarlat Blschkul Dut­
zende Jungen In die Reihen der 
Sowjetarmee elnbcrufen. Viele 
von ihnen haben schon gearbei­
tet und praktische Fertigkeiten 
erworben Das hilft Ihnen, von 
den ersten Tagen Ihres Dienstes 
an. die Militärtechnik und -kennt- 
nisse beharrlich und gewissen­
haft zu meistern.

Sergej Bauer z. B war schon 
vor der Einberufung für das eh­
renvolle. aber nicht leichte Sol­
datenleben physisch und mora­
lisch vorbereitet. Von Anfang 
an verspürte er die väterliche 
Fürsorge und die strengen For­
derungen des Kommandeurs in 
der' Befolgung der Dienstvor­
schriften.

..Anfänglich gab es bei mir 
manche Fehlgriffe". erinnert 
sich Sergej. ..Wichtig Ist aber, 
den Mut nicht sinken zu lassen 
und sich den Lehrstoff gut anzu­
eignen." So handelte auch der 
Komsomolze Bauer Schon nach 
drei Monaten seines Dienstes er­
zielte er ausgezeichnete Erfolge 
in allen Fächern und führte Im 
sozialistischen Wettbewerb.

Wichtig ist der erste 'Schritt 
des Soldaten, doch nicht minder 
wichtig sind die folgenden. Der 
Vater des Kämpfers — Wassili 
Bauer — erzählt: ..Der Sohn 
schickte uns einmal einen Aus­
schnitt aus einer Mllltärzeltung 
über seine Diensterfolgc. Wir 
waren über diese Nachricht sehr 
erfreut" Bester In der wehrpo­
litischen Ausbildung Ist ein 
guter Preis der angestrengten 
Arbeit Für seine Leistungen 
wurde der Soldat beurlaubt.

Während des Urlaubs hatte 
Sergej den Jungen, denen der 
Armcedlenst noch bevorstand, 
allerlei zu erzählen. Bald mußte 

„Du bist nicht vergeblich gefallen“
Aus den Erinnerungen eines deutschen Kommunisten

Der Weg von der Verkündigung des Kommunistischen 
Manifest* durch Karl Marx und Friedrich Engels bis in 
unsere Gegenwart zeigt, daß nur die Kommunisten mit 
ihrem Kampf für die Interessen der Arbeiterklasse zu­
gleich die Vorkämpfer für die Nation waren und sind.

Ein untrennbarer Bestandteil der internationalen Ar­
beiterbewegung ist die deutsche Arbeiterbewegung. De­
ren wichtigstes Ergeonis besteht darin, daß in einem 
Drittel Deutschlands, in der DDR, die Arbeiter-undBau- 
ern-Macht errichtet wurde

Die Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung be­
stätigt, daß die gerechten nationalen Bestrebungen und 
Interessen des deutschen Volkes, vor allem die Schaffung 
eines einheitlichen friedliebenden und demokratischen 
deutschen Staates, nur unter Führung der Arbeiterklasse 
und ihrer marxistisch-leninistischen Partei verwirklicht 
werden können. Und hatten die Kräfte der deutschen

Kommunisten und anderer konsequenter Antifaschisten 
nicht eusgereicht, von innen her die faschistische Dikta­
tur zu stürzen, so waren sie doch stark genug, um nach 
der Befreiung die Führung des Staates zu übernehmen.

Einer der Veteranen der Arbeiterbewegung, die für 
die Erziehung der jungen Generation des ersten in der 
Geschichte sozialistischen Staates deutscher Nation ihr 
Bestes geben, ist Kurt Kühles. Er lebt in Halle. Genosse 
Kühles zeigt großes Interesse für die Arbeit der jungen 
Internationalisten aus der Partnerstadt in der BASSR Ufa. 
Er ist Ehrenmitglied des „Spartakus ’-Klubs und Ehren­
pionier der Gruppe „Fritz Weineck" an der Ufaer Mit­
telschule Nr 86 Kurt Kühles traf sich mit don Spartakisten 
und Pionieren dieser Schule und erzählte ihnen über den 
schweren Kampf der deutschen Kommunisten, an dem er 
selbst aktiv teilnahm.

Kurt Kühles wurde am 29. 
Januar 1906 In Halle geboren. 
Seine Eltern waren Arbeiter und 
mußten beide schwer arbeiten, um 
drei Kinder und ihre Groß­
mutter durchzubringen. 
Als 1911 der erste Imperia­
listische Krieg ausbrach, war 
Kurt acht Jahre alt. Hungersnot 
und Kindersterben breiteten sich 
im ganzen Lande aus. Bereits 
mit neun und zehn Jahren muß­
ten die Kinder bei Großgrundbe­
sitzern während der Ernte arbei­
ten.

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution strahlte auch auf 
das kaiserliche Deutschland aus. 
1913 brach auch In Deutschland 
eine Revolution aus. Der Kaiser 
wurde davongejagt. Doch die 
Arbeiterklasse war nicht einig. 
(Die Kommunistische Partei 
Deutschlands wurde erst Ende 
Dezember 1913 — Anfang 
Januar 1919 gegründet!.

1919 kam es In Halle zu hef­
tigen Kämpfen. An der Seite sei­
nes Vaters nahm auch Kurt teil. 
Er schleppte Munition, leistete 
Kurierdienst. Auch beim Kapp- 
Putsch 1920 stand er wieder an 
der Seite seines Vaters. Im De­
zember 1920 wurde er Mitglied 
der Kommunistischen Jugend 
Deutschlands. Die zwanziger 
Jahre brachten neue Kämpfe, an 
denen auch Kurt Kühles tell- 
nahm. Am 6. Januar 1923 wur­
de er verhaftet und vom Jugend­
gericht zu 9 Monaten Gefängnis

er Ja als ein schon erfahrener 
Kämpfer gemeinsam mit dem 
Kommandeur den Jungen Solda­
ten helfen, die Militärtechnik zu 
meistern.

Die Kämpfer wisset! gut, daß 
man nicht als Soldat geboren 
wird. Zum Soldaten wird man in 
der Armee herangeblldet. Und 
dafür muß man sich schon vor 
dem Dienst vorbereilen. Die Sol­
datenbiographie von Sergej 
Bauer bestätigt die Wahrheit: 
Ein Bestarbeiter In der Produk­
tion wird gewöhnlich auch Bester 
Im Dienst.

Unlängst Ist Im Rayonkriegs­
kommissariat ein Brief folgenden 
Inhalts clngelaufcn: ..Der Kom­
somolze Michael Schcrp dient 
bald ein Jahr In unserem Trup­
penteil. Sein Beruf ist nicht 

• leicht, er ist Mechaniker und 
Fahrer einer Kampfmaschine. 
Während seines Dienstes zeigte 
er sich von der besten Selle. Er 
Ist zuvorkommend und sachkun­
dig. Michael Schcrp hat sich 
bald Autorität bei seinen Kame­
raden erworben. Die Komsomol­
zen haben ihn zum Sekretär der 
Komsomolorganisation der Kom­
panie gewählt. Auf dem Übungs­
platz erfüllt Scherp seine Kampf­
aufgaben Immer ausgezeichnet, 
mit Wort und Tat begeistert er 
die Komsomolzen und Kämpfer 
der Kompanie.

Wir sprechen seinen Eltern 
Gabriel Mlchallowltsch und 
Jekaterina Iwanowna Schcrp. 
wohnhaft Im Sowchos „Rasswct", 
Rayon Blschkul. unseren herz­
lichen Dank aus für die Erzie­
hung eines würdigen Verteidi­
gers unserer geliebten Heimat.

Politlclter der Einheit Klri- 
tschenko

Sekretär des Komsomolkomi- 
tees Bucharbajew.

Das Leben, der Dienst und die 
Wehrausbildung unserer Lands­
leute sind voller Beispiele für die 
selbstlose Erfüllung ihrer Pflich­
ten: Die überwiegende Mehrheit 
der Einberufenen erfüllt sie ge­
wissenhaft. darunter die Soldaten 
Viktor Powatsklch. Alfred und 
Albert Garajew, die Sergeanten 
Wassili Graf. Wladimir Baraba­
now u. a. Ihre Erfolge In der 
wehrpolitischen Ausbildung sind 
erfreulich. In bedeutendem Maße 
ist das auch auf die wehrpoliti­
sche Erziehung — ein Bestand­
teil des gesamten Erzlchungspro- 
zesses In der Schule — zurück­

zuführen. In der Schachowsker Mit­
telschule z. B. werden Plonlcr- 

verurteUt. Die Behandlung im 
Gefängnis war gemein und nied­
rig und trug dazu bei. daß seine

Einstellung zum Kampf gegen Ka­
pitalismus und Faschismus noch 
mehr erhärtete. Im Oktober 
1923 wurde Kurt Kühles Kom­
munist. Bereits im Oktober — 
Angehöriger der ersten Schutz- 
uno Wehrorganisation ..Proleta­
rische Hundertschaft Halle-Mit­
te".

Im November 1923 wurde die 
KPD verboten und gleichzeitig 
auch die proletarischen Hundert­
schaften. Mit anderen Kommuni­
sten sollte Kurt Kühles die Ille­
galen Verbindungen wahrneh­
men und neue schaffen. Die Par­
tei arbeitete Illegal weiter und 
festigte Ihre Reihen, Im Früh­
jahr 1924 wurde der Verbot der 
KPD aufgegeben.

Für den 10. und 11. Mal 1924 
plante die Reaktion In Halle, dem 
Zentrum der revolutionären Arbei­
terbewegung In Mitteldeutsch­
land. den sogenannten ..deut­
schen Tag" elnzuhalten. Vorwand 
sollte die Einweihung eines Molt- 
ke-Denkmals sein, wie die KPD- 
Leitung" im Bezirk Halle- 
Merseburg sehr! c b. w o 1 1- 
ten die Großlndustrl eilen 
wissen, ,,ob Ihre Macht 
stark genug ist, den Gcneral- 
stoß gegen die Arbeiterklasse zu 
führen,... ob sich die Arbeiter­
schaft auch In Zukunft passiv 
verhalten wird, wie bei allen 
bisherigen Provokationen". Die

Versammlungen zu den Themen 
„Soldatcnschlcksale". „Sie 
kämpften für die Heimat". „Man 
darf sie nicht vergessen". Klas­
senstunden „Der Orden In 
deinem Hause". Treffen 
mit Teilnehmern des Großen Va­
terländischen Krieges. Bestarbei­
tern. Ordcnträggrn veranstaltet. 
Die Schüler der 7. Klasse dieser 
Schule — Sieger im Mllltärsplcl 
„Sarnl^a" — beteiligten sich am 
Rayon Wettbewerb.

Eine umfangreiche und zlclbc- 
wußte wchrpatrlotlschc Arbeit 
wird In der Mittelschule des Sow­
chos „Rasswct" geleistet. Hier 
wurde eine LescrKonferenz über 
das Buch „Das Kleine Land" des 
Genossen L. I. Breshnew durch­
geführt. an der sich die Teilneh­
mer der Kämpfe auf dem Klei­
nen Land A. Popkow und S. Us­
sow beteiligten. Alle Schüler 
der 10. Klassen absolvieren er­
folgreich das Programm der an­
fänglichen Wchrvorbereltung. 
Es werden Leistungssportler her­
angeblldet. GTO-Normen abge­
legt.

In vielen Schulen des Rayons 
werden den Abgängern mit den 
Zeugnissen über Mittelschulbil­
dung gleichzeitig auch Fahrer­
laubnisse überreicht. All das 
hilft den Jungen bei der Meiste­
rung der komplizierten Wehr­
technik in den Streitkräften.

Soldat... Kämpfer .. Bel diesen 
Worten denkt man unwillkürlich 
an die mächtigen Raketen. Pan­
zer und Kriegsschiffe. Wir wis­
sen aber abch. daß der Sowjet­
soldat ein Hüter des Friedens ist, 
daß er grenzenlos seiner Heimat, 
seinem Volk ergeben ist. In den 
Tagen der Einberufung In die 
Sowjetarmee entfaltet sich In den 
Agitationslokalen eine rege poli­
tische Massenarbeit.

Die Mitarbeiter des Krlcgs- 
kommlssarlats halten Ausspra­
chen zu den Themen „W. I. Le­
nin über die Verteidigung des 
sozialistischen Vaterlandes". 
„Die Heldentaten unserer Lands­
leute im Großen Vaterländischen 
Krieg” u. a

Und nun kommt die Einberu­
fung. Eine erfreuliche Tatsache: 
Das allgemeine Bildungsniveau 
der meisten Jungen Ist hoch: Mit­
telschule. Technikum. Berufs­
schule steht es in den Fragebö­
gen. Fast alle Jungen sind Sport­
ler. Inhaber von Wehrabzelchcn.

Bald Ist die Elnberufupg in 
die Sowjetarmee zu Ende. An 
Stelle der Kämpfer, die Ihre Zelt 
bereits abgedlcnt haben, kommt 
eine neue junge Ablösung.

Harry PETERS.
Oberleutnant, Mitarbeiter 
des Rayonkrlegskommlssa- 
rlats Blschkul
Gebiet Nordkasachstan 

sozialdemokratische Regierung 
und die SPD-Pollzel haben die­
ses faschistische Treffen nicht 
nur genehmigt, sondern auch un­
terstützt.

Die Kommunistische Partei, 
die Gewerkschaften und der 
Kommunistische Jugendverband 
Im Bezirk Halle-Merseburg rie­
fen die klassenbewußtcn Arbei­
ter In ganz. Deutschland auf, am 
11. Mal 1924 einen „Allgemei­
nen Deutschen Arbeitertag" in 
Halle durchzuführen, um die un­
besiegbare Kraft des klasscnbc- 
wußten Proletariats zu zeigen. 
Die Partei wies darauf hin, daß 
es eine friedliche Demonstration 
sein sollte. In einem Rundschrei­
ben der KPD-Lcltung wurden al­
le Bezirks- und Unterbezirkslei­
tungen der Partei aufgerufen. 
Delegationen nach Halle zu ent­
senden. Viele Delegationen aus 
Sachsen. Thüringen. Bayern. 
Oberschleslen. Berlin, dem Ruhr­
gebiet. aus Hamburg und dem 
Bezirk Wasserkante folgten dem 
Aufruf der Zentrale. Weil ihnen 
das Fahrgeld fehlte, machten 
sich Hunderte Arbeiter zu Fuß 
auf den Weg, wanderten tage­
lang, um an der Demonstration 
gegen Monarchismus und Fa­
schismus In Halle tellnehmen zu 
können.

Trotz der Schikanen, die die 
Regierung und Polizei unternah­
men. um die Kundgebung zu 
verhindern, gelangten mehr als 

"1 000 Arbeiter in den Volkspark.

Fallschirm jäger
„Also, du fährst ab, nach Hau­

se", sprach Heinrich traurig, halb 
fragend, halb behauptend.

„Ja", antwortete Rusgcnl leise. 
„Mich erwarten meine Mama, 
meine Braut Sullko, die uralten 
Berge des sonnigen Grusiens, Und 
du. Mensch, komm zu uns, gleich 
nach dein Arinecdlcnst, Wir wer­
den auf dich warten."

Sic standen sich gegenüber, 
zwei Freunde — ein Deutscher 
und ein Grusinier — Heinrich 
Zchhlndcr und Rusgcnl Aracha- 
mla. Die blauen Barette saßen 
keck auf Ihren Köpfen, Ihre 
Haltung verriet Kraft und 
Jugcndclfcr.

„Jetzt aber komm, bald mußt 
du clnslclgen", sagte Heinrich 
etwas gedämpft. „Gib mir deinen 
Koffer."

Beide gingen zum Ausgang 
des Bahnhofs, Draußen schleuder­
te Ihnen ein Windstoß, warme Re­
gentropfen Ins Gesicht. Sie kehr­
ten dem Wind die Rücken und 
zündeten sich schwelgend Ziga­
retten an.

„Regen auf den Weg Ist ein 
glückliches Vorzeichen", sagte 
Heinrich nachdenklich.

„Wie cs damals war... Erin­
nerst du dich noch. Heini?“

„Ja. Rusgenl, ich entsinne 
mich noch gut."

...An Jenem Abend verkroch 
sich die dukatengoldcnc Sonne 
hinter der schweren Wolkcn- 
mauer.

Die Fallschirmjäger saßen un­
weit des Flugzeugs mit voller 
Ausstattung auf dem Gras und 
warteten auf das Kommando.

Dank für 
die Eltern

„Soldat Alexander Heinz ist Be­
ster der politischen und Geiechts­
ausbildung, Fahrer III. Klasse, Kfz.- 
Elektriker. Er ist der beste Spezia­
list der Einheit, Komsomolgruppcn- 
leiter. Er ist bescheiden und teil­
nahmsvoll. genießt verdiente Ach­
tung seiner Kollegen. Alexander ar­
beitet stets an der Erhöhung seines 
politischen und Bildungsniveaus, be-' 
kündet Fleiß und schöpferische 
Initiative.

Wir danken Ihnen. Ella Alexan- 
drowna und Eduard Kondratjewitsch, 
den Eltern von Alexander, herzlich 
dafür, daß Sie ihren Sohn zum treff­
lichen Menschen und treuen Vertei­
diger unserer Heimat erzogen ha­
ben."

Diesen Brief erhielten Alexan­
ders Eltern vom Kommandeur des 
Truppenteils N., in dem der Soldat 
Heinz aus Dshambul dient,

Vor dei Einberufung in die So­
wjetarmee hatte er im Pcrsoncnvcr- 
kehrsbetricb Merke gearbeitet. An­
fangs war er Lehrling heim Kfz.- 
Elektriker gewesen, später hatte 
er die erste Qualifikationsgruppe 
erworben

Alexanders Kollegen horten, daß 
er nach dem Dienst in sein Kol­
lektiv zurückkehrt.

Adam ADLER
Dshambul

Die dort vorgesehene Kundge­
bung war polizeilich genehmigt 
(vielleicht mußten die Sozialde­
mokraten die scheinbare Gesetz­
lichkeit in der „demokratischen" 
Weimarer Republik beweisen), 
doch die SPD-Pollzel riegelte 
die anliegenden Straßen mit ei­
nem doppelten Ring ab.

Diese Schikanen, riefen unge­
heure Empörung hervor. Tausen­
de Werktätige folgten dem Ruf 
der Partei und nahmen am 12. 
Mal an einer Parteikundgebung 
toll. Am 15. Mal erwiesen mehr 
als 25 000 Arbeiter Ihren an den 
vorhergegangenen Tagen ermor­
deten Genossen die letzte Ehrt.

Die Ereignisse In Halle ließen 
deutlich erkennen, daß es nicht 
genügen konnte. Terror mit all­
gemeinen Protesten entgegenzu­
treten und daß die im Februar 
unter Führung der SPD gegrün­
dete Schutzorganisation gegen 
die Reaktion diese Aufgabe nicht 
erfüllen konnte.

Die KPD beschloß, eine de­
mokratische Massenorganisation 
der Arbeiter aller politischen 
Richtungen — eine proletarische 
Schutz- und Wehrorganisation — 
zu schaffen.

Am 29. Juli 1924 wurden Im 
„Klassenkampf", dem Organ der 
Kommunistischen Partei ueutsch- 
lands Im Bezirk Hallc-Mersc- 
burg. Satzungen und Gründungs- 
aufruf des Roten Frontkämpier- 
oundes veröffentlicht. Am 31. 
Juli traten dem neugegründeten 
RFB mehr als 400 Hallenser 
Arbeiter bei. Einer der ersten 
war Fritz Weineck. der „kleine" 
Trompeter. Am 1. Februar 1925 
wurde Ernst Thälmann zum Vor­
sitzenden des RFB gewählt. Die 
klare marxistisch-leninistische 
l-eltung durch den ehemaligen 
Hamburger Hafenarbeiter, der 
sich Im Hamburger Aufstand des 
Oktober 1923 ausgezeichnet hat­
te, förderte die Erziehung par­
teiloser und politisch anders or­
ganisierter Arbeiter unter Füh­
rung der KPD Im Geiste des un­
versöhnlichen Kampfes gegen 
Imperialismus. Militarismus und 
Faschismus, 1m Geiste der Mas- 

tHelnrich lag auf dem Rücken, 
sein Blick verfolgte die wasscr- 
schwangcrcn Wolken, die über 
den Himmel dahinzogen. Rusgcnl 
saß nebenan.

Plötzlich zerriß eine grüne 
Leuchtraketc die dichte Dunkel­
heit der Nacht. Alles geriet In 
Bewegung. Eine Gruppe Fall­
schirmjäger verschwand Im Nu 
In der gähnenden Türöffnung des' 
Flugzeugs. Bald darauf surrten 
mäßig und mächtig die Motoren. 
Das Luftschiff verließ den Flug­
platz. Es begann der ..Luftüber­
fall" In das Hinterland des „Geg­
ners".

Im Licht des Vollmondes war 
das Flugzeug hinter den Wolken 
einem phantastischen Nachtvogel 
ähnlich. Im Salon war es still. 
Die Gesichter der Fallschirmjäger 
waren ernst und gespannt. Alles 
lief so, wie cs vielmals vor diesem 
Flug gewesen war, man war cs 
naengerade gewohnt.

Die Sirene ertönte, beunruhi­
gend flackerte die gelbe Signal­
lampe. Oben über der Lüke 
flammte die Tabelle mit der An­
schrift „Vorbercltcnl" auf. Die 
Ablaßmannschaften nahmen ihre 
Plätze ein. Langsam öffnete sich 
die Rampe am Flugzeugschwanz. 
In den Salon strömte der Motoren­
lärm und die „flüssige" Luft.

Wieder heulte die Sirene. 
„Losl"

Die Fallschirmjäger stürzten 
sich in die Lüke. Sofort umgab 
Heinrich ein dichter Luftzug. 
Die helle Vollmondscheibe, die 
plötzlich unter den Füßen er­
schien. verschwand ebenso uncr-

Für keine Minute bleiben die 
Grenzen unserer Heimat unbewacht. 
Mit ausgezeichneten Erfolgen in der 
politischen und Kamplausbildung be­
gehen die Grenzsoldaten des Fern­
östlichen Rotbannerorden-Militärbe­
zirks ihr Fest — den Tag des Grenz­
soldaten.

Unser Bild: Grenzsoldaten in ih­
rer Freizeit. Sie werden oft von den 
Laienkünstlern aus den naheliegen­
den Städten besucht.

Foto: TASS

senbewegung 1920 „Hände weg 
von Sott jetiuß.andl" und des pro­
letarischen Internationalismus. 
Der Gruß der Roten Frontkämp­
fer „Rot Front" und die erhobe­
ne geballte Faust waren in jenen 
Jahren Symbol der Verbunden­
heit von Millionen Revolutionä­
ren In vielen Ländern der Welt.

Im. Gelöbnis der Roten Front­
kämpfer hieß cs: „Ich gelobe, 
stets und Immer für die Sowjet­
union und für die siegreiche 
Weltrevolution zu kämpfen, 
stets und In allen proletarischen 
Massenorganisationen, In Ge- 
werkschatt und Betrieb, ein Pio­
nier des unversöhnlichen Klas- 
senkampfes zu sein."

Auf Ihrem Kampfposten waren 
die Roten Frontkämpfer am 15. 
März 1925 in Halle, als der kom­
munistische Kandidat für den 
Posten des Reichspräsidenten 
Ernst Thälmann vor 6 000 Ver­
sammelten sprechen sollte. Dort 
fielen der Pollzelwillkür mehr 
als 100 Verwundete. 10 Gefal­
lene, unter Ihnen Fritz Wei­
neck, zum Opfer.

' Nach dem blutigen Freitag 
wuchs die Mltgllcdcrzahl des Ro­
ten Frontkämpferbundes, steiger­
te sich seine Aktivität Im Kampf 
für die Sache der Arbeiterklas­
se. Der RFB Im Bezirk Halle- 
Merseburg veranstaltete „Kote 
Tage", Unter den feierlichen 
Klängen der Trauermärsche be­
wegten sich Tausende Demon­
stranten durch die Straßen zu 
Protestkundgebungen. Die Arbei­
ter ließen sich nicht entmutigen. 
100 000 Rote Frontkämpfer leg­
ten auf dem 3. Rclchstreffen Im 
Sommer 1927 das Gelöbnis ab. 
„niemals zu vergessen, daß das 
Schicksal der Arbeiterklasse der 
Welt unlöslich mit der Sowjet­
union verbunden Ist".

Dieses Gelöbnis der Kommu­
nisten war von weiser Voraus­
sicht getragen. Denn es war die 
Sowjetunion, die den Völkern die 
Befreiung vom Joch des Faschis­
mus brachte.

In der DDR Ist das, wofür sei­
ne besten Kämpfer wie Fritz 
Wclncck und Tausende andere 
ihr Leben hingaben, Wirklich­
keit geworden.

Erwin LIND.
Leiter des „Spartakus"- 
Klubs an der 86. Schule in 
Ufa 

wartet wie sie auch zum Vor­
schein kam. Heinrich schüttelte 
und rüttelte es. Gleich darauf trat 
betäubende Stille ein, und er 
blieb auf den straff gespannten 
Stropps hängen, über dem Kopf 
— der weiße Kapronsclilrm.

An Heinrich schwebten wie 
Gespenster die weißen Kuppeln 
vorbei. In der Dunkelheit der 
Nacht verschwanden allmählich 
Ihre Konturen. Plötzlich durch­
schlug etwas die Kuppcll des 
Fallschirms und traf Heinrich 
schmerzhaft auf den Nacken. Das 
war Rusgcnl Arachamla. Er hat­
te sich nun in den Stropps zweier 
Fallschirme verfangen. Indem er 
versuchte, seine Hände frei zu 
machen, gelang cs Ihm zufällig, 
seinen Rescrvenfallsehlrm zu öff­
nen. Rusgenl verwandelte steh In 
einen weißen Klumpen. Die Si­
tuation. In die beide Fallschirm­
jäger geraten waren, wurde tra­
gisch. Mit der Geschwindigkeit 
einer Fliegerbombe näherten sie 
sich der Erde. Die Fallschirme, 
die sich Jetzt In langen Schleifen 
dahinzogen, stießen ohrenbetäu­
bende Knalle aus. Auf einen 
Augenblick war der Schreck den 
beiden Jungen in die Knochen ge­
fahren. Sie wollten nicht glauben, 
daß es das Ende sei. Die Erde 
Jagte ihnen ungestüm und uner­
bittlich entgegen. „Nein, nein, es 
durfte nicht geschehen!"

Als erster hatte sich Rusgcnl 
beherrscht. Er berechnete blitz­
schnell: Wenn sich Heinrich von 
dem verwickelnden Hauptfall­
schirm befreien können wird, so 
kann er noch den Hilfsschirm

Gemeinsame Sache
Die Nacht war dunkel. Der 

Himmel hing so tief, daß man ihn 
gleichsam nut der Hand’ berühren 
Konnte. Jakob Diedrich dachte 
aber nur einen kurzen Augen­
blick daran, weiter "erfüllte ’ er 
alles mechanisch, wie immer 
beim Alarmsignal: Sprang als 
erster In die l'ahrerlukc. ließ den 
Motor an und meldete Bereit­
schaft zur Erfüllung der Kampf­
aufgabe. Und als Jakob vom 
Kommandeur das kurze „Mords­
kerl" hörte, streckte er den Kopf 
aus der Luke, um sich zu verge­
wissern. oö bei seinem Kamera­
den, dem Jungen Panzerfahrer 
Kabsuldanow, auch alles In Ord­
nung sei Jakob traute seinen 
Augen nicht: Aus dessen Maschi­
ne stieg In dicken Wolken Rauch 
in die Höhe...

Ein Brandl Diedrich ergriff 
den Feuerlöscher und stand 1m 
nächsten Augenblick vor Kab- 
suldanows Panzer. Die weltauf- 
gerlssencn Augen des jungen 
Panzerfahrers verrieten dessen 
Verwirrung.

„Stell den Motor ab!" befahl 
der Soldat und richtete den 
mächtigen Schuumstrom auf die 
orangeiarbenen Feuerzungen. 
Jakob Diedrich löschte das Feuer, 
noch bevor es sich entfacht hat­
te.

Die Ursache des Brandes war 
sofort feslgestellt worden. Doch 
nicht darüber ist hier die Rede. 
Wichtig Ist etwas anderes — 
das selbstlose Handeln des Sol­
daten Jakob Diedrich.

„Woran Ich damals dachte?" 
wiederholte Jakob meine Frage. 
„Schneller das Feuer zu lö­
schen,"

Ja. schneller ein Unglück zu 
verhüten. Eben daran dachte un­
ser einfacher sowjetischer Sol­
dat.

Jakob hat vor dem Armee­
dienst die Freude der Arbeit 
kennengelernt. Als Kind half er 
der Mutter beim Baumwollsam­
meln. Größer geworden, haif 
Jakob seinem Vater. einem 
Traktoristen. Wie gern pllügtc 
er mit Ihm die endlosen Neu­
landfelder! Doch noch mehr freu­
te er sich, wenn Vater und Mut­
ter vom Kolchosvorstand mit 
Ehrenurkunden und Prämien ge­
würdigt wurden. Er spürte ja 
auch seine' Teilnahme an diesen 
Auszeichnungen.

„ich wäre bestimmt Trakto­
rist geworden, wenn Ich aus der 
Zeitung nicht erfahren hätte, daß 
in der Stadt Mary Lokführer 
herangeblldet werden. Mein Ka­
merad und ich überlegten uns 

benutzen und sich das Leben 
retten.

„Schneid die Stropps ab! 
Schneid ab!" schrie Rusgenl aus 
aller Kraft.

Zehhlnder holte das Messer mit 
'oft geübter Bewegung hervor. 
Die Hand schwang ungestüm zu 
den Stropps auf. blieb aber wie 
versteinert, als ob sie gegen ein 
unüberwindliches Hindernis stieß. 
Der Komsomolze Heinrich Zeh­
hlnder konnte Preis des Lebens 
seines Freundes sein eigenes nicht 
retten. Er konnte das heilige Sol- 
datengebot — sterbe selbst, rette 
aber den Freund — nicht verlet­
zen. Jetzt hatten sie ein gemein­
sames Schicksal. Schnell riß er 
den Steuerring seines Hilfs-', 
schirms. Ein schriller Klaps ver­
kündete, daß er sich öffnete.

Bald darauf erfolgte ein hefti­
ger Stoß, der beide Jungs aus 
dem Gleichgewicht brachte und 
sie zu Boden Ins hohe Gras warf. 
Heinrich sprang sofort auf. Rus­
genl war an Händen und Füßen 
mit Stropps gefesselt, er konnte 
sich allein nicht erheben. Hein­
rich befreite sich eilig vom 
Gurtzeug und half seinem Freund 
aus den Stropps.

Eine kurze Zelt versuchte Jeder 
von Ihnen, das Gesicht seines Ka­
meraden Im Dunkel zu betrachten. 
Die Augen beider Jungen tränten 
aus Irgendwelchem Grund. Viel­
leicht wegen des rasenden Stur­
zes. oder... Die Freunde umarm­
ten sich fest.

Sie hörten das mächtige Don­
nern nicht. Ein grelles Aufblitzen 
beleuchtete Ihre Gesichter. Gro- 
ße Regentropfen prasselten auf 
den durstigen Boden.

Johannes REISWIG.
Korrespondent 

der „Freundschaft”

diese Möglichkeit, fanden sie 
verlockend und trafen die Wahl."

Nach der Berufsschule arbei­
tete Jakob als Lokführergehilfe 
mit Wladimir Bodjagin, einem 
erfahrenen und sachkundigen 
Spezialisten.

„Er hat mir vieles beige­
bracht". erzählt Diedrich. „Einst 
führten wir einen Schwerlast­
zug aus Lenlnabad nach Cho- 
wast. und kurz vor der Station 
Digmai, gerade auf der Brücke, 
fing plötzlich der Motor der 
Elektrolok an zu brennen. Ich 
erschrack. doch Onkel Wolodja 
befahl: .Keine Panik. Jascha. 
Nimm den Feuerlöscher und -vor­
wärts! Ich steh' dir auch bei...’ 
Das Feuer wurde gebändigt. Der 
Chef des Ixikomotivbctrlcbs- 
werks lobte uns damals dafür 
und überreichte uns Wertge­
schenke."

Für solches Handeln und die 
Erfolge in der politischen und 
Kampfausbildung würdigte auch 
der Kommandeur den Soldaten 
Diedrich.. Denn Jakob hat In ei­
ner geringen Frist die Kampf­
technik aus dem Effeff gemeistert 
und weiß mit ihr Im Training 
wie auch bei taktischen Übungen 
zu verfahren. Seine Erfahrungen 
übermittelt er an Junge Soldaten. 
In der Kompanie gibt es viele 
Panzerfahrer, denen defr sachkun­
dige Soldat zu Hilfe kam.

Jakob Diedrich Ist in seinem 
Militärdienst ermannt, die Ar­
mee hat Ihn gestählt. Ihn mit po­
litischen und Berufskenntnissen 
gewappnet. In diesen anderthalb 
Jahren hat er den wahren Wert 
vieler Begriffe und Dinge ken- 
nengelerni.

Heute vervollkommnet der Sol­
dat Jakob Diedrich seine Be- 
rufsmelslcrschaft, studiert Lehr­
bücher. Er beteiligt sich aktiv 
am Leben des Kollektivs, wächst 
In geistiger Hinsicht. Und er Ist 
glücklich, denn Lene, das blon­
de Mädchen mit den lieben, gü­
tigen Augen, hatte auf Ihn zu 
warten versprochen.

Nach seinem Armecdlcnst wird 
Jakob Diedrich sich selbst, sei­
nen Verwandten und Lene mit 
vollem Recht sagen dürfen: „Ich | 
war ein tüchtiger Soldat."

Stanislaw SARNOWSKI.
Major

Mittelasiatischer Militärbezirk
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